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Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird von der Nordlandsreiſe am 30. Juli

hends oder am 31. Juli Morgens wieder in Kiel ankommen.
er Antritt der Reiſe nach Rußland auf der „Hohenzollern“
it ganzem Geſchwader wird am 5. Auguſt erfolgen.

Nach Münchener Blättern ſprechen alle Auzeichen, d. h.
lle Vorbereitungen im 7 zu Tegernſee dafür, daß
ahrſcheinlich doch noch der Kaiſer zu kurzem Aufenthalt kommen
ürfte.

Herzog Karl Theodor in Bayern hat geſtern von
jöteburg die Rückreiſe angetreten. Man darf daraus wohl
hließen, daß nun auch nicht mehr die geringſte
r das Auge des Kaiſers vor-anden iſt.

Da der Kaiſer dem Ende des Monats ſtattſindenden Stapel
auf, des Panzerſchiffes J. Klaſſe „Erſatz Friedrich der
roße“ auf der Kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven bei zu

ohn en beabſichtigt, werden ſeitens der Werftverwaltung beſondere
orkehrungen für den feierlichen Taufakt getroffen.

Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Hom burg gemeldet, daß das
alieniſche Königspaar vorausſichtlich drei Tage vort verweilen
ird. Der Kaiſer wird bei der Parade am 4. September dem
önig Humbert deſſen 13. Huſarenregiment vorführen. Wahrſcheinlich
S Kaiſer Wilhelm mit ſeinen Gäſten das Wiesbadener Hof

heater.

Ueber das Befinden das Großherzogs von Vaden iſt jetzt
n Hofbericht aus St. Blaſien n Es geht daraus
ſervor, daß allerdings das Befinden des Großherzogs von Baden
ehrfachen Störungen unterworfen war, wodurch auch die Ueber
delung nach St. Blaſien etwas verzögert wurde. Jetzt iſt das Ge

ammtbefinden aber weſentlich gebeſſert, wozu neden der Höhenwald
ift auch die verordneten Halbbäder beitragen. Der Großherzog und
ie Großherzogin machen faſt täglich Fahrten in die Umgebung. Der
hroßherzog kann ſich in der Schwarzwaldhaus Villa des Kurhauſes
s Genufſſes der friſchen Luft auf den um das Haus laufenden ge
ckten Altanen erfreuen.

Von einer angeblichen Ueberſiedelung des Fürſten
hismarck nach Varzin wird von mehreren Blättern Mit-
heilung gemacht. Wie dem „Lok.-Anz.“ aus beſtunterrichteter

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal weilt zur Zeit
iuf ſeiner Beſitzung Quellendorf bei Cöthen. Es iſt
nſicher, ob Graf Blumenthal ſein bevorſtehendes Dienſtjubiläum

m Berlin feiern oder dasſelbe in ſtiller Zurückgezogenheit auf
einem Quellendorfer Ruhefitze begehen wird. Das Befinden
des greiſen Marſchalls iſt in der letzten Zeit nicht ſonderlich
günſtig geweſen. Er hat auf ſeine projektirte SchweizerReiſe
unſcheinend vorläufig verzichtet und legt ſich zur Zeit noch eine
gewiſſe Schonung nach einer überwundenen Unpäßlichkeit auf.
Sein nach Quellendorf zu einer Konſultation berufener Haus-
arzt iſt bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Jm Reſidenzſchloß zu Detmold fand geſtern Morgen die
feierliche Eidesleiſtung des Grafregenten zu Lippe-Biefſterfeld ſtatt.

Veränderungen in hohen Regierungsämtern ſtehen in
reicher Anzahl in demnächſtiger Ausſicht. Eine häufig gut unter
richtete Korreſpondenz wacht darüber die folgenden Angaben Dr.
v. Boetticher, der gegenwärtig mit ſeiner Familie als Gaſt des
Grafen Douglas auf Ralswick bei Bergen weilt, gedenkt
Mitte Auguſt nach Naumburg überzuſiedeln,
wo bereits Wohnung gemiethet und eingerichtet iſt. Anfang
nächſten Jahres dürfte er das Oberpräfidium der Provinz
Sachſen übernehmen, da, wie verlautet, Herr v. Pommer
Eſche, der durch den vorgeſtern erfolgten Tod ſeiner Gemahlin
überdies aufs Tiefſte erſchüttert iſt, ſich von dieſem Amte ins Privat
leben zurückziehen will. Herr v. Köller dagegen wird wahrſchein
lich bereits am 1. Oktober das Oberpräſidium von Schleswig
Holſt ein antreten. Eine Zeitungsmeldung, wonach Herr von
Köller nach Kaſſel gehen ſoll, iſt ganz unbegründet.

Freiherr v. Marſchall, der, wie wir im Gegenſatz zu
anderen Meldungen erfahren, ſein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht hat, wird im Reichsdienſt verbleiben und im
Oktober einen Botſchafterpoſten, in Rom oder in
Konſtantinopel, übernehmen. Ebenſo wird der Unterſtaats
ſekretär Frhr. v. Rotenhan an die Spitze einer Botſchaft treten.
Sobald nämlich Herr v. Bülow die Geſchäfte des Auswärtigen
Amtes übernommen hat, beabſichtigt Herr v. Rotenhan einen längeren
Urlaub anzutreten, um nach deſſen Ablauf einen Botſchafterpoſten
zu übernehmen.

Staatsſekretär Pofadoweky hat nunmehr die frühere
en und die vöDienſtwohnung im Reichsſchatzamt verla reno

virte Dienſiwohnung im Reichsamt des Jnnern auf der Wilhelm
ſtraße bezogen.

Vicomte Schuſo Aoki, der kaiſerlich japaniſche Geſandte in
Berlin, iſt aus Pommern nach Berlin zurückgekehrt und wird heute
Nachmitt ig direkt nach Genua abreiſen. Dort ſchifft er ſich am
27. d. Mts. nach Japan ein. Herrn Vicomte Aoki's Vorgänger,
der frühere kaiſerlich japaniſche Geſandte in Verlin, Marquis
Kinmotſchi Saionſi, liegt ſchwer krank in Paris darnieder.

Das Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz des Vizepräſidenten, Staatsminiſters Dr. von
Miquel zu einer Sitzung zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt heute in ſeinem nicht amtlichen
Theile: Das zeitweilige Verbot der Eetreideeinfuhr, deſſen
Erlaß in einer an den Reichskanzler gerichteten Eingabe des
Bundes der Land wirthe beantragt wird, würde mit den be
ſtehenden Handelsverträgen nicht vereinbar ſein, und es wird dem Antrage
ſchon dieſerhalb nicht ſtaltgegeben werden können. Dieſe Ent
ſcheidung war vorauszuſehen. Etwas ausführlicher hätte ſich das
Organ der Regierung indeß mit der Sache ſchon befaſſen dürfen.

Die Deutſche Jnduſtriezeitung“ veröffentlicht einen
Aufſatz „Zum Vereinsgeſetz“, in welchem der Ausſpruch
eines Theiles der nationalliberalen z einer Erörterung
unterzogen wird, wonach, wer der Vorlage in der Faſſung des
Herrenhauſes zuſtimme, einen Verrath an der bürgerlichen Frei-
heit, einen Bruch mit den liberalen Grundſätzen begehe und
deshalb aus der nationalliberalen Partei ausgemerzt werden
müſſe. Jn dem Aufſatze wird zunächſt an der Hand der

ſtenographiſchen Berichte des Reichstages nachgewieſen, daß es die
nationalliberalen Führer Bamber ger und Bennigſen
eweſen ſind, von welchen der Erſtere im September 1878für das Sozigliſtengeſetzz und der Letztere auch im Januar

1895 für das ſogenannte net eingetreten ſind. Mit
Recht wird aus den Ausführungen dieſer „als Muſter tüchtiger,
treuer, liberaler Geſinnung und Grundſätze“ geltenden Männer
geſchloſſen, daß in der Zuſtimmung zu einem Ausnahmegeſetze,
wie die Herrenhausbeſchlüſſe es darſtellen, kein Verrath gegen
die bürgerliche Freiheit und kein Bruch mit den liberalen
Grundſätzen zu erblicken iſt. Es handele ſich nur darum, ob
es zweckmäßig iſt, ein ſolches Geſetz vorläufig allein für den
größten deutſchen Staat zu erlaſſen.

Es heißt dann in dem Aufſatze weiter
Bei diefen Fragen aber tritt die unendlich bedeutungsvolle

wirthſchaftliche Seite der Vorlage in den Vordergrund.
Dies allein konnte uns veranlaſſen, die bei dem ſogenannten
Vereinsgeſetz hervortretenden eigenthümlichen Verhältniſſe an dieſer
Stelle zu betrachten. Denn wer nur einigermaßen Fühlung mit
der Geſtaltung der thatſächlichen Verhältniſſe hat und objektiv zu
urtheilen geneigt und im Stande iſt, der wird bekennen müſſen, daß die
Eindämmung und Zurückdrängung der in un

ſerer Arbeiter bevölkerung von Sozialdemokraten
und Anarchiſten betriebenen Agitation
nicht länger verſchoben werden darf, wenn
nicht ernſte I eintreten ſollen. Der ſeiteraumer Zeit andauernde wirthſchaftliche Aufſchwung hat den

irbeitsmarkt ſehr zu Gunſten der Arbeiter geſtaltet; demgemäß
iſt ihr Antheil an dem Erkträgniß des Zuſammenwirkens von
Kapital, Intelligenz und Arbeit erheblich größer geworden und
noch in der Zunahme begriffen. Solche Zeiten aber ſind
erfahrungsgemäß von den Agitatoren der Umſturzparteien
immer als am meiſten geeignet erachtet worden um die Saat
der Aufhetzung und Verbitterung in die Maſſe zu ſtreuen.
Kommt dann noch in dem nächſten Jahre die Aufregung der
Wahlen hinzu, ſo iſt zu befürchten, daß aus der Saat eine traurige
Ernte reift, eine Störung der friedlichen Arbeit der Nation, deren
erſchreckende, theilweiſe mit Revolten und Blutvergießen verbundene
Vorbilder jetzt bereits in Belgien und England auſtauchen. Solche
Ardeitsſtörung iſt aber nicht nur verderblich für den Unteruehmer, ſte
ſchädigt in 4 Weiſe die nationale Wohlfahrt und ganzbeſon-
ders die Arbeiter a Dieſe große Gefahr diejenigen beſon
ders für Staat und Geſellſchaft ſollen hier nicht weiter betrachtet werden

z hat eben jene zahlreichen gut national und vielfach auch gut
liberal geſtunten Männer, dic jetzt bitter geſchmäht werden,veranlaßt, das Zuſtandekommen des Geſetzes zu verlangen. Sie
thun es in ihrem Jntereſſe, aber ebenſo auch im Intereſſe ihrer

tzt der ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen Verlockung ohne
ranken preisgegebenen gutgeſinnten Arbeiter. Die beſtehenden

Rechte derſelben, in legaler Weiſe für die Beſſerung ihrer Lage
einzutreten, beabſichtigt kein Arbeitgeber in maßgebender oder an
geſehener Stellung zu ſchmälern, ſolange dieſe Rechte nicht in un
geſetzlicher Weiſe gemißbraucht werden.

Auch die „Konſ. Korr.“ nimmt in letzter Stunde noch
einmal das Wort zu dem im Herrenhauſe inzwiſchen in zweiter
Lefung angenommenen Vereinsgefetz. Die entſcheidende Sitzung
des Abgeordnetenhauſes, in der über das Schickſal der Ver
einsgeſetznovelle beſchloſſen werden ſoll, ſteht, ſo ſchreibt ſie,
für den heutigen Tag bevor. Selten hat eine Be-
rathung unſerer preußiſchen zweiten Kammer in ſolchem
Maße die Aufmerkſamkeit aller Welt auf ſich gezogen, wie
die bevorſtehende; ſelten waren auch die Ausſichten für

[Nachdruck verboten.

Ründkenſpiel.
Von Th. Siche l (Osnabrüch).

Die ſchöne Jahreszeit hat, ſo gut wie ihre Freuden, auchihre de Während die Pflanzenwelt ſich beſtrebt, in ver

ſhwenderiſcher Fülle uns ihre Gaben darzubieten, bemüht ſich
ein großer Theil der Thierwelt, uns das paradieſiſche Wohl
leben nach Kräften zu ſtören. Und die kleinſten ſind dabei meiſt
die unermüdlichſien. An der Spitze dieſes Schreckenheeres
narſchiren aber unſtreitig als wahre Blutſauger die Mücken,
indem ſie durch ihre Zahl das erſetzen, was ihren Verwundungen
an Schwere abgeht.
Es ſind unleidliche Plagegeiſter, abſcheuliche Störenfriede,

dieſe Mücken, das darf man ihnen mit voller Berechtigung
nachſagen, aber ebenſo muß man zugeben, daß ſie einen ganz
intereſſanten Lebensgang durchlaufen. Die Familie der Mücken
zählt über tauſend verſchiedene Arten, von denen für unſere
Segenden aber hauptſächlich nur zwei Vertreter, die gemeine
Stechmücke und die geringelte Stechmücke, in Betracht kommen.
Die Erſtere iſt kleiner als die Letztere, die bis zu zehn Milli
meter groß wird und am Hinterleib und an den Beinen weiße
Ringe auf braunem Untergrunde trägt. Die Larven beider
Arten leben in einer Unzahl im Waſſer. Dabei nimmt die
Larve eine ſehr eigenthümliche Stellung ein. Der Kopf des ſtark
bewimperten Larvenleibes iſt nach unten erichtet, während das
Hinterende an der Oberfläche des Waſſers hängt. Von dem
vorletzten Gliede des Hinterendes geht nämlich ſeitwärts das
Athemrohr ab, durch das das Thier die einzieht. Allein
die Mückenlarve lebt nicht blos von der Luſt, ſondern ſie be
darf auch inhaltreicherer Stoffe. Während ſie daher v
Athemrohr behaglich die Luft einſchlürft, ſetzt ſie zugleich die
Kinnbacken des nach unten gerichteten Kopfes in Bewegung
und bringt dadurch einen Strudel hervor, der alle im Waſſer
ſchwimmenden Jnfuſorien und Milben in den

ireibt. Di lebene eheringe Störung zu unterbrechen. hütt ge
Wer in langeno

inabſteigen zu laſſen. Die Athemnoth dann nach einigeru den S derſelben Wei e n eine
des Waſſers zurüchzukehren.

Die Larve häutet ſich viermal, indem der Balg hinter
dem Kopfe durch einen Längsriß auseinanderklafſt, aus
dem dann das Thier ſich herausarbeitet. Nach der vierten
Häutung verpuppt ſich die Larve. Die Puppe unterſcheidet
ſich von der Larve durch die gedrungenere Form, ſowie
dadurch, daß ſie zwei Athemrohre trägt, die jetzt hinter
dem Kopfe ſtehen. Jnfolgedeſſen nimmt ſie auch nicht mehr

die verkehrte Stellung der Larve ein. Sonſt führt ſie aber
dieſelbe Lebensweiſe wie dieſe. Ein beſonderes Ver
gnügen bereitet es ihr, das Schwanzende gegen den Ober-
körper zu ſchnellen und ſich in kurzen Rucken fortzubewegen.
Nach ungefähr acht Tagen geht aus der Puppe die fertige Mücke
hervor. Es erſcheinen zuerſt die ſechs langen Beine, dann
folgt der ſchlanke, zweiflügelige Leib nach. Zunächſt verweilt

die Mücke noch einige Augenblicke auf der Puppenhülle, um
die Flügel trocknen zu laſſen, dann ſchwingt ſie ſich auf in

Lüfte. Die ganze Entwicklung dauert vier bis fünf
en.
Jetzt beginnt die Zeit der Minne. Denn das, was

wir als Spiel bezeichnen, iſt der Hochzeitstanz der Mücken.
Und es geht ausgelaſſen bei dieſem Tanz her. Man ſucht
ſich und flieht ſich, hebt und ſenkt ſich, ſchwenkt à gaueche
und wendet ſich à éäroite, traverſirt und changirt, kurz,
führt einen vollſtändigen Mückencontre auf. Auch bei den
Mücken wechſelt der Liebe Luſt mit der Liebe Leid. Denn

erade wie bei den Menſchen iſt das Männervolk nur in einerwachen Minderzahl vertreten. Da heißt es denn für die
Weibchen alle Verführungskünſte anwenden, um einen Mücken-

ün a in Feſſeln zu ſchlagen. iſt die Tanzgeſellhaſt erdings außerordentlich g Jm Jahre 1859 tanzte

in Neubrandenburg unter dem Kreuze des Marienkirchthurms
ein Mückenſchwarm von mehr als fänßis Fuß Länge, der
täuſchend einer wallenden Rauchſäule glich.

Ein einziges Mückenweibchen legt gegen 300 Eier im
Waſſer ab. eſelben backen zu einem kleinen Boot zuſammen,
das luſtig auf den Wellen ſchaukelt. Schon nach kurzer Zeit
kriechen aus dem unteren Ende des Bootes die graugelbe
Larven aus. Jm Verlauf des Sommers entſtehen vier bis
ſage eher herühügt in die Kolumbatſche

n rs üchtigt i rMücke, die ihren Namen nach einem ſerbiſchen Dorf r
Sie gehört zu den winzigkleinen Kriebelmücken verſchont

aber weder Menſchen noch Thier. Jn ungeheuren Schwärmen
überfällt ſie die Heerden, ſodaß die Thiere wie toll davon-
raſen. Allein im Jahre 1883 fielen durch ſie im Banat
52 Pferde, 131 Rinder und 316 Schafe. Uebertroffen wird
dieſes Mückenraubthier nur noch durch die Moskitos. Der
bekannte Forſchungsreiſende Schomburgk bemerkte, daß er
in Braſilien weder die Krokodile, n die Schlangen, noch
die Jaguare gefürchtet habe, ſondern einzig und allein die
Moskitos.

Die eigentlichen Blutſauger unter den Mücken bildet
das zarte Geſchlecht der Weibchen, denn die Männchen
ſtechen nicht. Man wird nie bei einer ſtechenden Mücke
enen federartigen Büſchel auf dem Kopf bemerken, der
n beſonderen Schmuck des Männchens ausmacht. Leb

hafte Unruhe haben in neuerer gut die Mittheilungen
über Blutvergiftungen durch Mückenſtiche hervorgerufen. Man
denkt hier vornehmlich an eine Uebertragung von Mikro-
organismen durch die Mücken. Vielfache Unterſuchungen haben
bisher noch r keinem beſtätigenden Ergebniß geführt. Gleich-
wohl iſt die Möglichkeit nicht völlig von der Hand zu weiſen,
daß Mücken gewiſſe Bakterien, wie Milzbrandbazillen, in die
Blutbahn des Menſchen verſchleppen können. Doch darf man
hier weder zu unvorſichtig, noch zu ängſtlich ſein. Erreicht die
Schwellung und Nöthung ein durchaus ungewöhnliches
Maß dann allerdings ſuche man ohne Säumen
den Arzt auf. Ein gutes Abwehrmittel iſt Nelken
l das auf die Hanut gerieben wird dieſelbe aber leicht reizt. Sehr empfehlenswerth gegen den Juck-

ſchmerz iſt die Einreibung mit Salmiakgeiſt, der das Mücken-
zit zerſtört oder das Auflegen eines Stückchens Jchthyolpflaſters,
as in den Apotheken zu haben iſt und das jeder Touriſt bei

ſich führen ſollte.
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer und eine Mücke

verdirbt noch keinen Sommer. Wo ſie ſich?aber in Schaaren
einſtellen, vermögen ſie wohl alle Freude am Naturgenuß zu
rauben. Dann wird das Mückenſpiel zum Mückenernſt. Hier
muß man ſie ſchonungslos „Schlag auf re vernichten und
r s nach dem Grundſatz handeln: Leben und nicht
e aſſen



eine Vorlage bis zum letzten Augenblick ſo verſchleiert wie
diesmal. Wir haben wiederholt unſere Meinung dahin ausge
ſprochen, daß es das Beſte und den inneren Frieden
Förderlichſte, wäre, wenn die Leitung der nationalliberalenFraktion ihren Mitgliedern in dieſer Sache volle Freiheit
bei der Abſtimmung geben wollte. Was nützt eine durch
außergewöhnlichen Druck herbeigeführte „Einmüthigkeit“
Eine ſolche geht häufig bald genug in die Brüche. Wie nun
Aller Augen geſpannt auf das Verhalten der National
liberalen 2 richten, ſo wird diesmal auch mit großer Span
wut auf die Regierung geſchaut. Auf das Beſtimmteſte iſt
wohl zu erwarten, daß dieſe es an der höchſt nothwendigen
Entſchiedenheit und Energie nicht fehlen laſſen wird. Nachdem
die Regierung ſich entſchloſſen, die im erle r tellte
Faſſung als ihre eigene Vorlage im Abgeordnetenhauſe zu ver
treten, iſt zu erwarten, daß ſie im Fall der Ablehnung auchdie erforderlichen Konſequenzen ziehen und die Auf löſu nung
des Abgeordnetenhau es ausſprechen werde.

Eine einheitliche Regelung der Verkaufszeit an
Sonn und Feiertageun 13 das ganze deutſche Reich
in der Weiſe, daß der Verkauf auf die Stunden von 7—-9 Uhr
und von 11--2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt werde, will der
Centralverein deutſcher Detailhändler durch eine Petition bei
den maßgebenden Behörden anſtreben.

Laut Verfügung des Finanzminiſters können ländlichen
Geuoſſenſchafts- und Centralkaſſen auf deren Antrag die
Steuerbeträge der einzelnen Mitglieder von
dem Vorſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion nur mit
getheilt werden, wenn die ausdrückliche Einwilligung der
betreffenden Steuerpflichtigen dazu in zweifelsfreier Form
vorliegt. Gegen die Ertheilung einer Auskunft
über die Geſammtſumme einerſeits an Einkommenſteuer,
andererſeits an a ngungeſerfg, welche von den genau zu
h e Mitgliedern der Genoſſenſchaft zu entrichten iſt,
beſtehen keine Bedenken, vorausgeſetzt, daß nicht etwa im Einzel
falle wegen der geringen es der betheiligten Perſonen ein
Rückſchluß auf die Verhältniſſe der einzelnen Steuerpflichtigen
möglich iſt.

Preisnotirungen. Aus Schleſien kommen folgende
Meldungen Da durch die Einſtellung der bisher von der Breslauer
Handelskammer bewirkten Oelſaatnotirungen der Raps
handel Schleſiens für die Landwirthe und Händler eine
ſehr empfindliche Störung erlitten hat, ſo beſchloß die
ſchleſiſche Landwirthſchaftskammer, täglich die Bres-
lauer Rapspreiſe zu ermitteln und zu veröffentlichen. Die
Anweiſung des Regierungspräſidenten in Oppeln zur Notirung
der Preiſe auf dem oberſchleſiſchen Produktenmarkte in

leiwitz, die dem von einer Kommiſſion ausgearbeiteten Ent
wurfe entſpricht, iſt miniſteriell genehmigt worden. Der Markt
dürfte innerhalb 8 bis 14 Tagen eröffnet werden. Für jede zur
Notirung gelanoende Sorte iſt der höchſte und der niedrieſte wirklich
gezahlte Preis feſtzuſetzen. Notirung der auf bloßer Schätzung be
ruhenden oder der bei Lieferungsgeſchäften zu zahlenden Preiſe iſt
unzuläſſig. Hat in einzelnen Sorten kein Umſatz ſtattgefunden, ſo
iſt dies in der Notiz zum Ausdruck zu bringen.

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben
beſchloſſen, das W des Handelsminiſters, ihm Sach ver
ſtändige zur Feſtſtellung maßgebender Getreide
notirungen vorzuſchlagen, damit zu beantworken, daß ſie
zwölf Intereſſenten des Getreidehandels als Sachverſtändige nennen,
wit denen das Miniſterium direkt ſich in Verbindung ſetzen könne.

Ueber den Tod des deutſchen Forſchers Ehlers wird jetzt
der „Germania“ aus den deutſchen r der Südſee ge
ſchrieben, Ehlers ſei im Kaiſer-Wilhelmslande ſeiner-
zeit nicht ertrunken, ſondern mit den ihm begleitenden
Polizeiunteroffizier von ſeinen hungernden und
meuternden Bukka-Leuten erſchoſſen und dann in's
Waſſer geworfen worden. Die Sache ſei jetzt von einem damals
e angezeigt und die Mörder bereits zum Tode ver
»xrtheilt worden.

F Nach Nachrichten aus Weſtafrika dauern die Unruhen
im Hinterland von Togo und Dahomey fort. Der
König von Fadan-Gurma, mit dem ſ. Z. die Franzoſen den Pro
tektoratsvertrag geſchloſſen haben, hat mit Hilfe von 6000 Moſſi
kriegern den Häuptling Adama, mit dem einſt Dr. Gruner
ſeinen Schutzvertrag geſchloſſen hat, Anfang des Jahres aus Gurma
vertrieben. Der Häuptling Adama ſoll ſich nach der Station Sſan-
ſſanneMangu geflüchtet haben, nachdem er von ſeinen Unter
thanen verlaſſen worden iſt. Die dortige Verwaltung wird ihn nun
wahrſcheinlich ebenſo anſiedeln müſſen, wie es ſ. Z. mit dem König
von Salaga nöthig war. Dasſelbe Schickſal hat auch dem Pama-
könig gedroht, doch iſt es anſcheinend dem Eingreifen des deutſchen
Poſtens in Sſanſſanne-Mangu gelungen, ihn ſchützen. Die
Moſſis ſcheinen mit ihren Sympathien ganz auf Seite der Franzoſen
zu ſtehen, die in jenen Gebieten immer größere Macht
entfalten. Auf der anderen Seite gewinnt es den Anſchein,
daß die Stämme am mittleren Niger, die vor längerer
Zeit aus franzöſiſchen Gebieten im Sudan dorthin ausgewandert
ſind, ſich gegen die franzöſiſche Schutzherrſchaft ſträuben, und es
ſcheint im ganzen Gebiete große Unruhe zu herrſchen. Auch Samori,
der an der Grenze von Moſſi hauſt, iſt unausgeſetzt thätig, einen
neuen Krieg vorzubereiten. Anſcheinend ſtehen damit auch die neuen
Niederlagen in Zuſammenhang, die franzöſiſche Detachements aus
Timbuktu erlitten haben.

Parlamentariſches.
Zu der heute Vormittag 11 Uhr auf die Tagesordnung des Ab

geordnetenhauſes geſetzten Berathung des vom a in abge
änderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs betreffend die Ab-
änderung des Geſetzes über die Handelskammer vom 24. Februar
1870 iſt ein Abänderungsantrag eingegangen. Nach dem Beſchluß
des Abgeordnetenhauſes ſollte F. 18 als zweiten Abſatz erhalten
„Durch ein der Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe
unterliegendes Statut kann ein von den Beſtimmungen des Abſatz 1
abweichendes Wahlverfahren beſchloſſen werden, jedoch muß auch in
dieſem Falle den Wahlberechtigten freigeſtellt bieiben, die Wahl durch

geheime Abſtimmung mittels Stimmzettel vorzunehmen.“ Das
Herrenhaus hatte dieſe Einſchränkung beſeitigt. Dr. Stephan (Centr.)
hat dagegen den Antrag eingebracht, den Beſchluß des Abgeordneten
hauſes wieder herzuſtellen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

27. Sitzung vom 22. Juli, 12 Uhr.
Am t Frhr. v. d. Recke.
d Fürſt zu Wied eröffnet die Sitzung.

und
u Ehren der verſtorbenen Mitglieder Frhrn. v. Riedeſel

Graf v. d. Busſche erhebt ſich das Haus. Der ren
verlieſt ein Schreiben des Miniſterpräſidenten betr. Veränderungen
im Staatsminiſterium.

Ein Antrag des Oberſtaatsanwalts in Naumburg auf Ge
nehmigung der Strafverfolgung gegen die in Magdeburg er
ſcheinende Zeitung „Volksſtimme“ wegen Beleidigung des
Herrenhauſes, enthalten in einem Artikel in Nr. 147 vom
26. Juni mit der Ueberſchrift „Dumme Lauſejungen, dumme
Jungen“, wird an die Geſchäftsordnungskommiſſion verwieſen.

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite

9

Abſtimmung über den Geſetzentwurf zur Ergänzung
und Abänderung von Beſtimmungen über Ver-
ſammlungen und Vereine.

Da es ſich um eine Verfaſſungsänderung handelt, kommt
g 62 der Geſchäftsordnung zur Anwendung, wonach eine noch
malige Erörterung nicht ſtattfindet.Frhe v. Mänteuffel beantragtnamentliche Ab-
ſtimmung über das ganze Geſetz.

Der Antrag wird ausreichend unterſtützt.
Das Geſetz wird mit 112 gegen 19 Stimmen

angenommen.
Mit „Nein“ ſtimmten Prof. t (Berlin), die

Oberbürgermeiſter Oertel (Liegnitz), Schmidt (Erfurt),
Schuſtehrus (Nordhauſen), Staude (Halle),
Tramm (Hannover), Wegner (Barmen), Zelle (Berlin), Adolph
(Frankfurt a. O.), Becker (Köln), Bender (GBreslau), Bleek
(WMinden), Büchtemann (Görlitz), Bödcher (Halberſtadt),
Juß (Kiel), Dr. Kohli (Thorn), Hoffmann (Königsberg), ſowie

ie Polen v. Brzeski und v. Koscielski.
Nächſte Sitzung Unbeſtimmt.
Schluß gegen 12 Uhr.

Die Friedensverhandlungen in
Konſtantinopel

ſcheinen ſich, wie geſtern ſchon gemeldei, nun wirklich einem be

r Ende zu nähern. Es liegen heute folgende Mel
ungen vor

Konſtantinopel, 22. Juli. Der geſtrige Miniſterrath
beſchloß, der Preſſion der Großmächte nachzugeben,
den Frieden aber nur unter den Bedingungen abzuſchließen, welche
in der letzten Konferenz in Bujukdere zu Stande gekommen find.

Konſtantinopel, 22. Juli. Heute ſoll die letzte
Friedenskonferenz ſtattfinden. Es zirkuliren Gerüchte,
daß der türkiſche Delegirte in derſelben den Verſuch machen wird,
für die Türkei günſtigere Zugeſtändniſſe zu erlangen.

Athen, 22. Juli. Die Vertreter der Großmächte riethen
der Regierung, die beabſichtigte Einziehung der diesjährigen Re
kruten zu unterlaſſen, da die Türkei dies als eine neue Handhabe
zur Verſchleppung der Friedensverhandlungen benutzen würde.

Telegramme
Poſen, 23. Juli. Ein en Unwetter hatgeſtern in verſchiedenen Theilen der Provinz ungeheuren Schaden

angerichtet und namentlich im Kreiſe Neutomiſchl den Hopfen
bau vernichtet. Mehrfach zündete der Blitz. Eine große
Anzahl von Wohngebäuden und Scheunen ſind niedergebrannt.
Viel Vieh und Getreide wurden ein Raub der Flammen.

Stockholm, 22. Juli. Das Blatt „Aftonbladet“, welches
mit Andree die Vereinbarung getroffen hat, daß ihm die erſten
Nachrichten über die Expedition zugehen W theilt heute
Abend mit, daß die in Stavanger gefangene Brief-
taube nicht von Andrée entſandt ſein könne, weil
die Tauben Andrées den Vermerk „Andrée- Expedition. A. B.
1897“ tragen ſollen. (Siehe auch „Nah und Fern.“)

Budapeſt, 22. Juli. Das Direktorium der Deut e en
Landwirthſchafts-Geſellſchaft, richtete aus Berlin
an den Miniſter für Ackerbau eine Zuſchrift, in welcher es
demſelben den Dank ausdrückt für die gaſtfreundliche Aufnahme
und die lebhaften Sympathiekundgebungen, welche ihr ſowohl von
den Behörden als auch von allen in Betracht kommenden Ge
ſellſchaftskreiſen auf. ihrer ungariſchen Reiſe erwieſen worden ſind.

Petersburg, 23. Juli. Bisher iſt nachfolgendes Programm
des Beſuchs des deutſchen Kaiſerpaagares in
Peterhof aufgeſtellt: Am 7. Auguſt Ankunft Vormittags auf
der Rhede von Kronſtadt, wohin die ruſſiſchen Majeſtäten auf derKaiſeryacht „Alexandra“ zur Begrüßung hlgegenſ ehren Großer

Empfang findet auf der Landungsbrücke in NeuPeterhof ſtatt.
Vormittags machen die deutſchen Majeſtäten Beſuche Abends
Galafeſtmahl in Peterhof. Am 8. Auguſt Vormittags Eintreffen
der deutſchen Majeſtäten auf der Kaiſeryacht in Petersburg an
der Nikolaibrücke. Darauf begeben ſich die Majeſtäten nach der Peter
Pauls Kathedrale und wohnen der Einweihung des Flügelneubaues
des deutſchen bei, empfangen ſodann auf der
deutſchen Botſchaft die Deputation der reichsdeutſchen Kolonie
und frühſtücken beim Fürſten Radolin. Nachmittags im Winter-
a Empfang des diplomatiſchen Korps. Abends 6 Uhr

mritt der deutſchen und ruſſiſchen Majeſtäten im Lager
von Kraſſurje Szelo wonach Zapfenſtreich und Feſt
vorſtellung. Am 9. Auguſt Vormittags große Parade
im Lager von Kraſſurje Szelo, danach girkan
im Lager. Abends Galavorſtellung auf der lga
inſel im NeuPeterhofparke. Am 10. Auguſt. Der Vormittag
bleibt zur Verfügung der Majeſtäten. Abends Feſt
beleuchtung des Peterhofer Parkes. Beide Kaiſerpaare
nehmen den Thee in dem am Meere gelegenen
Luſtſchloſſe Peters des Großen „Monplaiſir“ ein. Am 11. Auguſt
Vormittags Rückreiſe nach Deutschland. Die ruſſiſchen
Majeſtäten geben das Geleite.

London, 23. Juli. Wol lauktion. Preiſe unverändert.
Tendenz feſt, ordinäre Kapwolle mitunter Penny unter
den höchſten Preiſen.

;„S JAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Original Korrejpodenzen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.
Sangerhauſen, 22. Juli. (30. Hauptverſammlung

des Harzvereins für Geſchichte und Alterthums-
kunde.) Geſtern früh 74 Uhr fuhren die Theilnehmer am Harz-
vereinsfeſte von hier auf der Eiſenbahn nach Roßla und von da auf
Wagen nach dem Kyffhäuſer, wo Prof. Dr. Schmidt Halle
bei Beſichtigung der Burgruine und des Kaiſerdenkmals Führer und
Erklärer war. Hierauf hielt Prof. Dr. Größler- Eisleben
einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „die Kyff
e Nach dem Feſtmal, während deſſen eingelaufene
elegramme des Fürſten Ernſt von Stolberg-

Wernigerode, der das Protektorat über den Verein über
nommen hat, des zum renpräſidenten ernannten Ober
dibliothekars und Hofraths Dr. Otto v. Heinemann-Wolfen
büttel und des zum Vorſtandsmitgliede ernannten Regierungsbauraths

n zur Verleſung gelangten und einSängerchor aus Artern Lieder vortrug, ging die Wanderung nach
der eine Stunde entfernten Rothenburg, die ebenfalls beſichtigtund erklärt wurde. Sodann wurde der Abſtieg nach Kelbra un
von hier die Heimreiſe (über Roßla und Kelbra-Berga) angeteten.
Das ſchön verlaufene 30. Jahresfeſt des Harzvereins hatte mit dieſem
Ausfluge ſein Ende erreicht.

F Zeitz, 22. Juli. (Zu der ſenſationellen Ver
e des Amtsvorſtehers Klocke in Dre wird weiter
geweldet: Der Verhaftete gehörte bisher nicht nur zu den geachtetſten
und r ten des Ortes, ſondern erfreute ſich dieſes
Rufes auch in der ganzen weiten Umgebung. Er ſcheint ſich als der
langjährige Kaſſenrendant der Verwaltung des kürzlich verſtorbenen

Prinzen Suge von e urg auf zeigeines argen trauensbruches ſchuldig gemacht zu haben. Alsbal
nach dem Tode des genannten alten Herrn war Klocke von dem
Nachfolger der Erdherrſchaften aufgefordert worden, innerhalb vier

die mit der Frau und den beiden Mädchen zuſammen vom Feh

Wochen Rechnung zu legen. Dieſe Friſt war am Sonnavem
ſtrichen. Am Montag Abend in ſpäter Stunde erfolgte die
haltung denn die im Laufe des Tages vorgenommene Rey
eines Beauftragten hatte bedeutende Beträge feſtgeſtellt, von de
Niemand etwas über ihren Verdbleib wußte. Klocke war
Stanvesbeamter und Vorſitzender des Kriegervereins, der eine
beſondere Gunſt des verſtorbenen Prinzen genoß.

Quedlinburg, 22. Juli. (Feuersbrunſt.) Durch
Feuersbrunſt wurde geſtern in den Vormittagsſtunden das G
des Landwirths W. Holzhauſen im benachbarten Weſterhauſ
eingeäſchert.

Magdeburg, 22. Juli. (Mord- und Selbſt mot
verſuch.) Der 25 Jahre alte Kaufmann Willy L. von hier,
bis 1. Juli als Reiſender in einem kaufmänniſchen Geſchäft
Stellung war, ſeitdem ſtellungslos iſt und in einem Hauſe der
Geiſtſtraße wohnt, hat in vergangener Nacht zunächſt einen Sqh
auf ſeine Braut, Namens Elſe B., abgegeben und dann
ſelbſt in den Kopf geſchoſſen. Beide Verwundungen
lebensgefährlich. Die Verletzten befinden ſich in der altſtädtiſt
Krankenanſtalt. Die Elſa B. war bis vor einem Vierteljahr Verkäufe
in einem Laden der Jakodſtraße. Zuletzt hatte ſie keine Beſchäftig
und war im Haushalt ihrer hier wohnenden Mutter thätig.
Kaufmann Ernſt L., der in einem kaufmänniſchen Geſchäft in
Kaiſerſtraße in Stellung war, verſuchte geſtern Abend im Hu
ſeines Prinzipals ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
machen. Die That wurde bemerkt und L. noch lebend abgeſchnitt
Er wurde in einem Krankenwagen nach der altſtädtiſchen Kranh
guter gebracht, wo er jedoch bald nach ſeiner Einlieferung vei

ar b.
M Stendal, 22. Juli. (Vom Blitz erſchlagen)

ſchweres Unglück haben die Gewitter, die geſtern Abend von Süd
und Südweſten heraufzogen und ſich über diesſeitiger Gegend un
heftigen Regengüſſen entluden, zur Folge gehabt. Jn Witte
mo or wurden die Frau, die zwölfjährige Tochter und eine May
des Koſſathen Friedrich Beckmann in dem Augenblicke vo
Blitze erſchlagen, als ſie bei der Heimkehr vom Felde die Küche h
traten. Das Unglück geſchah, während der Hofherr und ein Knech

gekommen waren, die Pferde nach dem Stalle brachten. Es wun
ſofort ein Arzt herbeigeholt, die angeſtellten Wiederbelebungsverſug

blieben jedoch erfolglos.

Cötheu, 22. Juli. (Ueberf al Il.) Am vorgeſtrigen Abend
wurden drei Radfahrer, Jngenieure von den Solvaywerket
die von hier nach Hauſe fuhren, auf der Kreischauſſee bei Pißde
von etwa zehn Knechten angehalten. Der erſte erhielt eine
Schlag, entkam aber ſammt dem zweiten der dritte wurde vor
Rade geriſſen, ihm das Rad weggenommen und 30 Mk. für deſſe
Zurückgabe abverlangt. Er ließ ſein Rad im Stich und entfloh. Al
ſpäter das Rad auf der Grube mit dem Bemerken dem Wöächte
übergeben wurde, die Ueberbringer hätten es gefunden, verſuchte e
dieſe zu verhaften, erhielt aber bei dem Verſuche einen Meſſerſtig
durch die Hand. Später geriethen die t unter einander i
Streit, wobei ebenfalls das Meſſer eine Rolle ſpielte. Der Haup
rädelsführer, Namens Andree, iſt verhaftet worden.

Leipzig 22. Juli. (Zum Tode des Leipzige
Univerſitätsprofeſſors, C. w. 72 wird noch 9
meldet: Am 15. Juli ging der Unglückliche in Kloſterlausni
Vormittags aus ſeiner Wohnung weg, um im Kurhauſe ein Bad j
nehmen da er ſo lange in der Zelle verweilte, wurde dieſe gewalt
ſam geöffnet, und man fand den 78 jährigen Hermann todt in de
Wanne mit faſt gänzlich zertrümmertem Hinterkopf. Bruſt und lin
Seite des Körpers waren blau gefärbt. Vermuthlich iſt Hermanr
als er in die Wanne ſtieg, ausgeglitten und mit dem Kopf auf di
ſcharfkantigen Flieſen geſchlagen, wobei ihn noch ein Schlaganfall g
troffen haben muß.

Weimar, 22. Juli. (Todesfall.) Landgerichtspräfide
a. D. Geheimrath Burkhardt iſt geſtern geſtorben.

M Weimar, 22. Juli. (Der kranke Philoſop
Friedrich Nietzſche) ſiedelte heute von Naumburg hierher z
dauerndem Aufenthalte bei ſeiner Schweſter, Frau Förſter, über.

T Jlmenau, 22. Juli. (Bei einem Radausflug) erli
der auf dem hieſigen Technikum ſtudirende Sohn des im vorige
Jahre verſtorbenen Landſchaftsmalers Mon ien aus Königsber
einen jähen Tod, indem er von einem abſchüſſigen Felſen i
die Tiefe ſtürzte.

ert Gera, 22. Juli. (Verhängnißvolle Vergnügungs
ſucht.) Die hieſige Polizei nahm heute einen jungen Kaufmann, Namens Meiner von der bekannten Wollenwebere

Ernſt Weber wegen Diebſtahls und deſſen Geliebte wege
Hehlerei in Haft. Meißner bezog einen anſehnlichen Gehalt, deraber zu ſeinen noblen Paſſionen uicht ausreichte
Er hat ſeine Firma ſeit geraumer Zeit fortgeſetzt be
ſtohlen und zwar hat er Damenkleiderſtoffe im Werth
von etwa 1000 Mark nach und nach entwendet. Um das r
Gut unbemerkt aus dem Geſchäft zu bringen, hat er jedes Mal eine
Anzahl Meter Stoff um den Leib gewickelt. Den Stoff hat dan
eine Geliebte verkauft. Unter einer beſtimmten Sorte junger

änner macht ſich eine übermäßige Vergnügungsſucht hier geltend
ſo daß in letzter Zeit vielfach Unredlichkeiten an den Tag kamen.

Meiningen, 22. Juli. (Die hieſige Kornhaus
Genoſſenſchaftt) hat die Geſchäftsführung der Firma Raiff
e iſe n übertragen. Der Kornhausbetrieb beginnt Mitte Oktober.

V Lucka (Altenb.), 22. Juli. (Streik.) In ven Meuſel
witzer, ſowie auch in den Roſitzer Kohlenwerken iſt unter de
dortigen Arbeitern ein allgemeiner Streik ausgebrochen. Berittener traf zur Aufrechterhaltung der Bernmg aus Alte

urg ein.
S r 22. Juli. (Vom Hofe. Landtag.) DerHerzo g, welcher en London verlaſſen hat, traf heute Nach

mittag in Coburg ein. Der Landtag des Herzogihums Cobur
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung das Geſetz betreffend die Fürſorg
für die Wittwen und Waiſen der Staats un

omänendiener, durch welches das Wittwengeld von ar
des Geldanſchlags der n. Jahresbeſoldung de

Ehegatten, beziehungsweiſe auf des Geldanſchlags derjeniget
ger Jahresbeſoldung, welche der Ehegatte zunäch
vor dem Eintritt in den Ruhe oder Dispoſitionsſtand bezog
erhöht wird, einſtimmig angenommen. Ferner wurde dem Vorſchlag
der Alters zulagenkaſſe der Landſchullehrer die ver
faſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt.

Aus Nah und Fern
Ueber ein Eiſenbahnunglück infolge Gewitterregens wir

in Ergänzung t geſtrigen telegraphiſchen Meldung
aus St. Georgen bei Friedrichshafen am Bodenſee be
richtet Der Nachzug des fahrplanmäßigen Schnellzuges Nr. 15 en
leiſte Mittwoch Nachmittag nach der Ausfahrt aus dem Seewald

Paſſagiere und das Zugperſonal erlitten leichte
Das Geleis iſt geſperrt. Jitrzug befördern die Paſſagiere an det
Unfallſtelle weiter. Sämmtliche vier Perſonenwagen, ſowie der Tendet
wurden theilweiſe auf die Seite gelegt und ziemlich ſchw
beſchädigt. Als Urſache wird der lockere, vom Gewitterregen aufge
weichte Untergrund angeſehen

Das Eiſenbahnunglück bei Kopenhagen hat zwei neue Ovf
gefordert und damit dürfte die Reihe derer, die bei der Kataſtrophe
ums Leben n noch nicht J u ſich das Befinden
einzelner anderer Patienten in den letzten Tagen ſehr verſchlechtet
hat. Die käggſt orbenen waren beide höhere Angeſtellte de
Magafin du Nord. Der König und die Königin ſenden zu
einzelnen Sarge ſitt Kränze. Es ſcheint nun erwieſen, dah di

re d J n h an dem Unglückge war ern o rden,das Königspaar aus ſeinem von üher den be h 2
Bericht zu erhalten wünſchte.
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Bei einem Brande in der Nähe von Pineville. Kentucky
(Nordamerika), wurde das Wohnhans der deutſchen Familie Joeſen
eingeäſchert. Die verkohlten Leichen der 6 Familien
mitglieder wurden auf der Brandſtätte gefunden.

Jn einem Anufall von r hat in Lübeckder Beſitzer des Zoologiſchen Gartens, der weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus bekannte ausgezeichnete Thierkenner W. Wache,
Hand an ſich gelegt.

Der durch den Brand in den Farbeufabriken vormals
Friedr. Bayer u. Co. in Elberfeld verurſachte Schaden wird in
der „Zeitſchrift für Verſicherungsweſen“ von Sachverſtändigen auf
680 000 bis 790 000 Mark geſchätzt. Davon ſollen 80 000--90000 Mk.
auf Gebäudeſchaden, der Reſt von 600 000--700 000 Mark auf
Waarenſchaden entfallen. Für dieſen Schaden müſſen zehn Ver
ſicherungsgeſellſchaften auffommen.

Wegen Verdachts der Betheiligung am einem Haberfeld-
treiben wurden am Dienstag, wie aus Roſenheim gemeldet
wird, in Bruckmühl und Vagen, wie in der näheren Um
gebung 24 Perſonen (größtentheils Familienväter) verhaftet.

Ein alter 48er. Einer der bekannteſten Führer des badiſchen
von 1849, Armand Gögg, iſt in Renchen in Baden

geſtorben.
Ein Sendbote von Andrée Auf eine Anfrage des Stock

holmer Blattes S rter Nyheter“ erklärte der Begleiter vom
vorigen Jahre Dr. Ekholm, er glaube nicht, daß die bei
Stavanger gefangene Taube von Andre abge-
ſchickt ſei. Andrées Tauben trugen keine ſilbernen Fußringe, zu
dem fehle der Name Andrées am Flügel der Taube und ſodann
mache die undeutliche Ausdrucksweiſe die ganze Sache zweifelhaft.
Es ſcheint, daß die Taube einem Hamburger Vereine gehört. Die
Zahl 142 bedeute die Nummer des Vereins, der die Taube züchtete.
W. bedeute den Jahrgang. Wegen der Zahlen 47, 62 will man
weitere Erkundigungen einziehen.

vVei einer Schlägerei in dem lothringiſchen Dorfe Karlingen
bei St. Avold zwiſchen italieniſchen Arbeitern wurden zwei Arbeiter
getödtet und mehrere ſchwer verletzt.

Der König von Siam wird im September in Paris ein-
treffen. Seinem Pariſer Beſuche gingen mit Rückſicht auf das ge
ſpannte Verhältniß zwiſchen Frankreich und Siam lange diplomatiſche
Verhandlungen voraus, denen der Zar Nikolaus nicht fernſtehen ſoll.
Chulalongkorn wird in Paris mit königlichen Ehren empfangen
werden und ein eigens für ihn gemiethetes Palais bewohnen.

Brand eines Seminars. Das Seminar Saint Coeleſtin in
Bourges, für deſſen Errichtung Kardinal Dupont Millionen geopfert
hat, brannte in der letzten Nacht vollſtändig aus. Die ſchlafenden
Seminariſten wurden alle rechtzeitig gerettet.

Die in Kalt vorgekommenen Maſſenvergiftungen durch
Genuß rohen Rindfleiſches nehmen einen immer bedenk
licheren Umfang und Charakter an. Jetzt ſind wiederum mehrere
Perſonen erkrankt, da die dichtbevölkerte unmittelbare Nachbarſchaft
ihren Fleiſchbedarf bei demſelben Sch'ächter deckte.

Exploſion. In der Waffenfabrik Newhaven (NordAmerika)
Zur durch Exploſion vier Arbeiterinnen und drei Arbeiter ge
ödtet.

Jufolge Aushakens einer Kontaktſtange an einem Straßen
bahnwagen in Hamburg entſtand Kurzſchluß, wodurch der eleltriſche
Draht brannte. Das Obertheil des Wagens wurde herabgeriſſen
und fiel auf den Händler Moſes, welcher ſterbend vom Platze
getragen wurde.

Bei einem Brande in der Via Manara zu Rom ſprangen der
Hausbeſitzer Ricci, deſſen Frau mit einem Säugling auf dem Arme
und zwei größere Kinder aus dem zweiten Stockwerk auf die Straße,
obgleich gar keine Gefahr vorhanden war. Sämmtliche Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt.

euersbruuſt. In der Przemysler Vorſtadt Zaſamie brannten
die Magazine des Jnfanterie- Regiments Nr. 58 vollſtändig nieder.
Der Schaden an Monturen, Patronen c. wird auf über 100 000
Gulden geſchätzt. Man glaubt, daß Brandſtiftung vorliegt.

Berliner Chronik.
r Das Konſiſtorium hat zum zweiten Mal

die Wahl des bekannten Antiſemiten Paſtor Jskraut zum Pfarrer
der Sophienkirche nicht beſtätigt: aus der Gemeinde iſt nun eine
Eingabe an den König zu Gunſten Jskrauts gemacht worden.

Verhaftet wurde der frühere Rennfahrer Lothar Lehr,
ein Verwandter des berühmten Meiſterfahres Auguſt Lehr, auf der
Friedenauer Sportpark-Bahn. L., der einer angeſehenen Familie in

rankfurt a. M. entſtammt, hat ſich dadurch ſtrafbar gemacht, daß er
die Kabine des Diſtanzfahrers Fiſcher erdrach und deſſen Renn
maſchine ſtahl, die er ſchleunigſt in Berlin verſetzte. Der Diebſtahl
iſt um ſo bedauerlicher, als der 21 jährige Mann nach dem Urtheil
aller Sachverſtändigen ein ganz eminenter Rennfahrer iſt, der ſich mit
Leichtigkeit auf dem Wege des berufsmäßigen Rennſports vorzüglich
ſeinen Lebensunterhalt erwerben könnte. Der Betreffende ſcheint
überhaupt einen ſehr leichtſinnigen Charakter zu beſitzen, denn ſeine
Mutter hat ſchon einmal in einem ähnlichen Fall 10 000 Mk. für ihn
bezahlen müſſen.

Gelyncht worden iſt der 35 Jahre alte Steinträger Wilh.
Thien aus der Weberſtraße. Thien arbeitete auf dem Grundſtück
Eliſabethſtraße 50/51 am Neubau für die höhere Knabenſchule von
Dr. Hernani. Er verlangte in ſchroffem Tone von dem Polier
Bräuer eine Zulage und fügte drohend hinzu, daß ſämmtliche Ar-
beiter die Arbeit niederlegen würden, wenn er die Zulage nicht be
komme. Der Polier entließ ihn daraufhin ſofort. Morgens von
7 Uhr ab trieb er ſich bei dem Bau umher und ſtieß fort
während Drohungen gegen den Polier aus. Mehrmals weg

ewieſen, kam er immer wieder. Gegen 9 Uhr hatte man ihn eineKeile nicht mehr geſehen. Nun wollte der 52 Jabre alte Bau
arbeiter Karl Schleiſener von der Straße aus eine Leiter hinauf-
du Er hatte eden die erſte Sproſſe beſtiegen, als Thien von

inten an ihn herankam und ihm mit den Worten „Du biſt auch
o eine Kanaille ein Meſſer zweimal in den Rücken ſtieß. Schleiſener
wandte ſich um, ſchlug mit einem Spaten auf ſeinen Angreifer ein und
rief um Hilfe. Die anderen Arbeiter des Baues kamen herbeigelaufen und
während ein Theil von ihnen den Geſtochenen nach ſeiner Wohnung
brachte, ergriffen die Anderen den Thien, der fliehen wollte, zogen
ihn in den Neubau hinein und bearbeiteten ihn mit Knütteln und

patenſtielen, bis er bewußtlos zuſammenbrach. Dann legten ſie die
Knüttel und Spaten kreuzweiſe über den Geſchlagenen. So fanden
ihn Schutzmänner. die hinzugekommen waren; ſie brachten Thien mit
einem Transportwagen als Polizeigefangenen in ein Krankenhaus,
Thien iſt ſehr ſchwer verletzt.

Reelle Geiſtererſcheinung. Bei ſeinem eigenen Be
räbniß erſchien der in Berlin lebende Kaufmann Karl
eichmann aus Mohrungen. Kürzlich wurde in Mohrungen die

Leiche eines Mannes aufgefunden, die von Bekannten und Ange-
hörigen übereinſtimmend als die des Reichmann rekognoszirt wurde,
welcher allerdings in dem Heimathsorte für verſchollen galt. Da
am Tage vor der Beerdigung ſtellte ſich der Todtgeſagte, der
durch Zeitungsnotizen ſein Ableben erfahren hatte, friſch und munter
bei ſeiner Familie wieder ein.

Die Auflöſung des Cirkus Renz. Entgegen ander
weitigen Nachrichten über das Fortbeſtehen des „Cirkus Renz“ wird
aus Hamburg gemeldet, daß eine Hinausſchiebung der Dauer der
Saiſon in keinem Falle ſtattfindet, vielmehr an dem von vornherein
feſtgeſetzten Schlußtag, 31. Juli, die Saiſon in Hamburg ihr Ende
erreicht und damit zugleich die Geſellſchaft des „Cirkus Renz“ auf
gelöſt wird.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Vom internationalen mediziniſchen Kongreß in Moskau.

Wie uns gemeldet wird, wird der Zar vor dem Kongreſſe in Petersdurg die Herren Geheimrath Virchow, Geheimrath v. Leyden
und den Generalſtabsarzt v. Co ler als Repräſentanten der deutſchen
Theilnehmer empfangen. Die Zahl der deutſchen Aerzte, die am
Kongreſſe heilgehmen, dürfte etwa 500 betragen.

Heer und Marine.
Mit der Führung des 2. Garde-Dragoner Regiments

iſt nach dem plötzlichen Tode des Kommandeurs, Oberſilieutenants
von Katte, einſtweilen der etatsmäßige Stabsoffizier Major
von Stangen beauftragt worden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend 24. Jnli: Veränderlich, mäßig warm, ſtrich
weiſe Regen, Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fau, Wuchs
Etraußfurt 21. Juli 1,10. 22. Juli
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Volkswirtſſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Einnahme der preuß ſchen und heſſiſchen Eiſen

bahnBetriebs gemeinſchaft hat für den 97,4 Mill. Mark
oder 9,2 Mill. mehr als im Juni des Vorjahres betragen. In der
Zeit vom Beginn des VBetriebsjahres betrug die Verkehrseinnahme
S h oder 14,5 Mill. mehr als im gleichen Zeitraume des

orjahres.
Dem Geſchäftsbericht der Zuckerfabrik i n

wir, daß der 1896/97 erzielte Gewinn 595 619 Mk. (i. V. 201 Mk.)
betragen hat. Davon entfallen für Abſchreibungen 48 776 Mark
(42427 Mk.), an den Reſervefonds 27968 Mk. (16 797 Mk.),
Tantième 54 137 Mk. (33 534 Mk.), 100 000 Mark (0) Rücklage für
nothwendig gewordene Oekonomiebauten und Neuanlagen in der
Fabrik, die bereits in der bevorſtehenden Campagne in Gebrauch
treten ſollen, 8 Proz. Dividende 360 000 Mk. (6 Proz. 285090 Mk.)
und 5638 Mk. (5273 Mk.) auf neue Rechnung.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Fleiſchermeiſter Ernſt Louis Lorenz in Döbeln, Tiſchler

Wilhelm Franz Matthias in Niederſedlitz, Kaufmann Carl Joſef
g nderberger in Dresden, Pappenfabrikant Hugo Seidel in

olfersgrün bei Kirchberg, Fabrik mechaniſcher KinderMuſik Inſtru
mente unter der Firma Uhlig, Schwerin u. Co. in Leipzig-Gohlis,
en ne Carl Friedrich Louis Präß ler in Leipzig olkmars
dorf, Poſamentenhändler Wilhelm Dührhage in Magdeburg,
Fuhrwerksbeſitzer Annee Wilhelm Guſtav Kühne in Meißen,
e Siebert u. Blume und deren Jnhaber, Schuhwaarenfabrikanten
Wilhelm Siebert und Max Blume in Roßlau.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Jnli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. I. Qual. Qual.

ſtanden ver ung, d. z. d b. kauft verkauſt

22 RKinder, 7 2 e 27 22 2davon 9 Ochſen, 35 7 32 e 29 22 9s Färſen, e s s e J 78 Kühe, 30 2 27 e 24 2 81 Bullen, e 2 o 2 s 16 Kalben, 2 2 s 7 a 5 74 Hammel, Schafe, 2 7 2 e a 4 2davon Lämmer, 2 ad 2 2 7 S186 Schweine, davon S 2 n 7 d 164 22166 Landſchweine, 2 58 2 56 7 54 164 22Ungariſche. 2 2 7 2 7 7 7
Geſchäftsgang mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 70 Rinder (davon 13 Ochſen, 7 Kalben, 40 Kühe,
10 Bullen), 17 Kälber, 45 Schafe, 283 Schweine (davon 281 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 413 Schlachttbiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Juli 1897.
Auftrieb: 121 Rinder, und zwar: 39 Ochſen, 4 Kalben, 54 Kühe, 33

Bullen 628 Kälber 373 Stück Schafvieh 1145 Schweine, und zwar: 1145 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2272 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

ier zs sa Lezeichnung s s2 S 2
Ochſen m ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 67

ahren
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
8) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56
9) gering genährte jeden Alters e 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes s

und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu ahren e9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwidelte jüngere
Kühe und Kalben I

4) mäßig genährte Kühe und Kalben e 50
5) gering genährte Kühe und Kalben e 45Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 56
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 7 54

3) gering genährte e 52Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 48 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 45 23) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) S 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 82 7
2) ältere Maſthammel 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

Schweine h) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1;, Jahren 2 602) fleiſchige 7 569) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 52
9) ausländiſche (aus

Verkauf: chäftsgang:99 Rinder, und zwar v naus19 Ochſen, 4 Kalben, 46 Kühe, 30 Bullen langſam
624 Kälber

355 Schafe e983 Schweine 3Nordhaufen, 22. Juli. u dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
12,00--18,00 bezahlt, und zwar mit 12,00--13,00 Ac,
mittlere mit 14,00--16,00 und beſte mit 17,00--18,00

Hanunover, 22. Juli. Auftrieb: Stück Großvieh,
554 Schweine, 260 Kälber, 51 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
u Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen83-60 Kälbern 50—70 Hammeln 60

22. Juli. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
w waren heute: 16 Rinder, 597 Landſchweine, 326 Kälber,

1 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. alität Ausnahmen 2. Qual.52—58 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewich
Landſchweine 54-58 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 55-58 r 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 30-—32 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Südafrikauiſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 368.

Schluß Courſe vom Juli 1897.
Tendenz

Bonanza 5,23, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,81, Champ d'or 1,25, Chimes o,1e,
City 5.37. Comet 2,25, Crown reef 11,75, Durban 6 87, Eaſtrand 4,37, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,68. Goldfields 4,50, Glencalrn 2,25, Henry Nourſe 8,00, Heriot 8,25,
Jumpers 4,59, Klerksdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,50, Langlaagte 425, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0556, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 3,06, Modderfontein extenſion 081, Nigel 2,87, Rigeldeep 1.00, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,93, Chartered 2,e8, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals ö,31, Potſchefſtrom 7/-—-, Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molvneux 0 93, Bantjes 1,37.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Srilllant Block 3,18, Great Boulder 8,12, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 581, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of

Nations 0,50, Yalgoo e
Waareu und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 22. Julk. Weizen loco matt, dholſtein. koco neuer 166173 Mk.

Roggen loco rudig, mecklenburg. loco geuer 123--138 M. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 86 Mals 90. Gerſee feſt.

Wien, 22. Jult. izen per Herbſt 10,09 Gd. 10,11 Hr., per Mal Juni Gd.,
Gr., per Frühjahr 10,41 Gd. 10,53 Gr. Roggen ver Herbſt 8,15 Gd., 8,17 Gr.,

MaiJuni Gd., n Gr. per Frühjahr 0, Gd. 0, Gr. Gd., pr.
JuniJuli Gd., HBr., per Juli-Auguſt Gd., Br. Nals vr. JnliAug.T Od., un Gr., Per Sptdr.-Oktör. 4,98 Ed., 5,00 Br. u Hafer per Herbſt
6,11 Gd., 6,13 Gr.

Veſt, 22. Julk. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,58 GSd., 9,90 Br., per Frühjahr
10,26 GSd., 10,27 Hr. per Juni Gd., Br., Roggen per Herbſt 7,78 Gd.
7,80 Br. Hafer per Herbſt 5,75 GSd., 5,77 Sr., ver Frühjahr Gd., Br.
Mals per JuliAug, 4,45 Gd., 4,46 Gr., ver Aug. -Septör 4,48 Gd., 4,50 Gr.

Paris, 22. Jult. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Juli 23.95, ver
Aug. 24,15, pr. Sotbr.Dzbr. 24,65, per Novbr.-Febr, 24,75, Roggen ruhig per Juli
15,10, per November Febr. 16,25.

Paris, 22. Juli. «Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Okktbr.
yr. Juni ver Juli 23,85, ver Aug. 24,65, ver Sptbr.-Dzbr. 24,30, vr. Nopbr.

Februar 24,40, Roggen rubig, pr. Juli 15,10, per November Febrnar 15,10.
J Amſterdam, 22. Juli. Seizen auf Termine feſt. ver Novbr. 187,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr. 111,
pr. a 113, pr. Juli do. per Oktbr.Antwerpen, 22. Juli. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſie behauptet

London, 22. Jult. An der Küſte 3 Wetizenladungen angeboten,
New-ork, 20. Juli. (Telegramm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

82, per Juli 651,, ger Auguſt 8208 pr. Sptbr. 789 pr. Dzbr. 792 Mais pr.
pr. Juli 328 pr. Septbr., 317 pr. Dezember 35 MRehl 337, Getreideiracht 3

Chieago, 22. Jult. (Telegr.) Weizen pr. Juli 78 per Septbr. 74*4
Nais per Jult 26 (Feiertag.)

Zucker.
Hamburg, 22. Juli. (Schlußdericht.) RübenRodzucker l. Produkt Baſis 88090

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,221 ver Auguſt 8,22*2,
per Septbr. 8,32 per Oktober 8,42 per Dezember 8.52 ver März 8,75. Ruhig.

Fſpdon, 22. Juli. 9602 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden Rohzucker loco
10 ruhig

affee.
22. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 29,25 G.,

per Dez. 40,00 G., per März 40,75 G., per Mat 41,25 G.
Havre, 22. Jull. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dort ſchloß ma 15 Voints Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Havre, 22. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Bermnann. Ziegler u. Co

Kaffee god average Soantos er Jult 46,25, ver Sept. 46,75, ver Dezember 47,50,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 22. Jull. Java-Kaffee good erdinary 87.

Petroleum.
Bremen, 22. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,05 Br.,

Tendenz Natt.
Hamburg, 22. Juli. Petroleum bhpt. Standart white loco 4,90.
Antwerpen, 22. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. upe

Br., Juli 15 Br., Auguſt 152/, Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 22. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,60. Mk. Mit Faß Juliwaare NMNk.,
September Mk. Oktober Mt.

Breslau. 22. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Jult 61,00 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Julk,

„00 Br.
Stettin, 22. Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß n 70 Mk. Konſumſteuer,

41,00 Mk.
burg, 22. Jul. Spiritus ſtill, JuliAuguſt 19 Br., Aug.-Sept. 19 Br-

September- Oktober 19 Br., Ottober-Novemdor 199, Br.
Paris, 22. Juli. (Anf.Ber.) Spviritus falend., Juli 38,60, Auguſt 38,50,

September Dezember 35,75, November Februar 34,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareun.
Köln, 22. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg, 22. Juli. Rübsl (unverzollt) feſt, loco 58,00 Br
Paris, 22. Juli. (Anf.-Ber.) Rüböl bhpt. Juli 60,25,

tember Dezember 61,060, November Februar 61,75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 22. Juli. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28,00— 35,00 Nk.,

Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 26--60 Mk.
Nordhauſen, 22. Juli. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 8,00--14,00 Mk.
Nordhauſen, 22. Jult, Kartoffeln 8,00——8,60 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Juli. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 1516 Mk.

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung AuguſtSept. 16--162 Mt., Superior-Stärke 16--16 Mk,,
Supertor-Mehl 16* 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,190--1,60 M. Bauch

fleiſch 2,00-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,60-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1. 60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—1,50 Mi., Butter 1,820——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,30 bis
8,00 ver Schock.

Nordhauſen, 22. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,80 Mk.
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,94——1,50 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 2.50-—3,00 Mk., Käſe 4,00--4,60 Mk. per Schock.
Hamburg, 22. Juli. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armonr

Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25, 391,00 Mk.,Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
SquireSchmalz in Tierces 22,75 NMark, in Firkins 112 Pfd. 23,28 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24.,75 Mark, unverzoll:.

iſche.Berlin, 22. Juli. Karpfen 5 51 Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,20 2,00 Mk.
Bleie 0,60--1,20 Mk. ver Kllogramm, Krebſe 2,07-- 12,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 22. Juli. Steinbutt 70 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große 155 Pfg.
kleine 700 Pfg., Kleiße, große 575 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
80 Pfg., Scholen, große 42 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 16 Pfg.
uittei 10 Pfg., kleine s Vfg., Lachs, rothfieiſchiger 145 Vfg.. Silberlachs 100 Pfg
Lachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 16 Dfg., Hummer, lebende 139 Pfg.
Cabileu, große 16 Pfg., kleine 19 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Nochen

6 Pfg., Blaufiſch 2 Pfg. Stroh. Heu
o.

Berlin. 22. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 2,16—4,32 NMk., Heu 4,99-6,80 N. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Juli. Richtſtroh 3,02-3,50 Nt., Heu 3,50-4,00 Rk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmnuſter B.

per Juli 3,175 Me., per Auguſt 3,171 Mk., per Scpteinber 3,17 Mk.,per Oktober 3,17 Mk., per November 3,172 Mk., per Dezember 3,17 NMt.,
per Januar 3,372 Mk., per Februar 3,172 Mk., per März 3,272 Mk.,
per April 3,172 Mk., ver Mat 3,173 t. per Juni 3,17 Mk.,
Umſatz 35,000 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, 22. Juli. Saumwolle. Stetig. Upland middliug loco 41 Pfg.
Liverpool 22. Juli. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juli-Auguſt 4 Werth, per Dezember-Januar 35,54 Werth,
AuguſtSeptember Werth, Januar- Februar 382 Verkäuferpreis,

September- Oktober 382 Werth, 359 Werth,
Oltobder- November 3 Käufervreis, März-April 3* Werth,
November- Dezember 52 Werth, April-Mai 355 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 22. Juli. Bancazinn 371
London, 22. Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat477 Lſtrl., Blei ſpan. 122], Lſtrl., engl. 32/, Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zink 17 h Lſitri

Queckſilder I. Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 23, d.
43 m. I ew, 22. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

sh. 1

iuguſt eo,25, Sep

Rio de Janeiro, 21. Juli. Wechſel auf London 79
Buenos-Ayros, 21. Juli. Goldagio 183,60.

„JS S -AAVBerantwortlſch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, fürden Inſeratentbeil Ernſt Huebſciy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redattion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
mer önlich. ſondern ſediglis „An die Redaktion der Halleſcher
Seitang in Dalle a. S. zu adreſſiren.
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Deutſche Fonds und e

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr
Bad. Präm. Anleihe
Bateriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln. Mind. Pr.-Anth
Deſſauer St.Pr.Anl

mb. 50 Thlr. Looſe
urigger

ninger 7 fl.-Looſe
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

e

n

e i
n

m

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Looſe
tal. Natb.Pfd. ſtfr

Heſterr. e ent

Türkiſche De äre

un Hypotheken-Pfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr..
Deutſch. Gr.Kr.Präm. pl

da bthD. Gr. B. I rz. Ii0

pr B. 2 I. II. r. 110
do. II., L r. 100.vit in iX. r 16o:

75, 76 und 78 14 100, o b Ungar.»Galiz. (gar.).

e Jtal. Noeridion ildo. Mittelmeeröahn ſtfr.

7a 25 6
103 006

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw.
Varmer Bankverein

109,00 G Herliner L
n Braunſchweiger B100,30 Cos.Goth. CreditGeſellſch

102,60 G PrivatbantDeutſche Grundſchuld.
Deutſche Nationalbank

57,90 G Eſſener Credit
98,50 bz. G Haunoverſche Bank

amburger Hypotheken- Bank
amburger Com. u. Disk.-Bank.
önigsberger Vereins sank

103,59 B Lübecker Commerzbank
100,850 G NMecklenburger Hyvotheken
96,40 G Norddeutſche GrundCredit
95,19 G Oeſterreichiſche Länderbank
93,90 G Oldenburger Spar u. Leiöbank.
95,00 G Preußiſche Jmmod. M. v. St.

101,80 G Rhein.-Weſtf. Bank e111,80 G Weſtfäliſche Bank
Wkener Bankverein

77,75 bz. G Wiener Unionbank

17050

w. Ludw. 68-59 gar. 4 100, 20 bz. ReichensergPardusiz h

fedr. Fr. z 90180 G
Wicis Südbahn.

e 3 rn r a h 5* TWerrabahn
5

öhm. Nordb. Gold-Obl. 4 lo2,20 G ankBuſchtiehraoer GoldObl. t 8 eDur Boden bacher II. 5
do. II. 5do. SilberObl. 4

Gatd-Obl.. 4Dux Prager Gold Obl. 5
Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 101,20 B
Jtal. EiſenbahnOöl. St. gar.. 3

do. Mittelmeerbahn ſtfr..
.Oderberg Gold Bör lo2,70 G
do. SilberObl. 4 (100,206Kronprinz Nudolfsbahn. 4 101,00 3

(Salzkammergut) 4Lemberg Czernowiter

Oeſt. uns Staatebahn, alte 2
do. 1874. 3do. 1885.. 3

do. o1Oeſterr. e
do. Nordweſtbahn gar.

Bilſen-Prieſen

v Bahn (Lomb.) eGold oldObl. e e 108,10 bz. Gu. Nordoſtsahn 77
o. do. SoldObl. 102/50 B

Obligationen induſtrielſer Geſellſchaften,

Schweiz 4. Scandine h

Plätze 5.
Madrid 5. Liſſabon 4.

Fl. öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. S 1,
Dollar S 4 Mt. 25 Pfg. 320

Gold, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dolars LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII per r
Duca IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 9Imperials per St
Napoleonsd' or.

Souvereigus per St.

BauAusfüh hrung e 6/. 24,50 6v. Charlottenburg 3820

r v 3 2age V.e n 533 Sombard.
Jute 15 182,00 hSie Metalindſtrie i Sien 4.

Charlottenburger Waſſerwerk. 9
Chem. Fabrik Schering. 11 242 00
e Heblmühle 0 1114,25 Gorfer Waggon o 217,50 Gu Farbenfabrik 18 330,50 bz. G

ſter Noßmann konv.

m Jwrrobert 6de Winde 6 3323g. olpi Schlüter 2
HarburgWien Gummi 463,50 G
Kaiſerhof ton d. 2Keyling Th. Eiſeng.. 5 122,00 G
Kurfürſtendamm-Geſesſchaft. 720,00 G
Neuß, Wagenbau 482,00 GNordd. Eiswerke I 79,75 GOppelner PortlandCement 10 154,90 bz.
PferdebahnG.ſellſchaften:

Braunſchweiger 8 17350 63.Bresſauer 22277 90 sStettiner 31 149 50Stralſunder h St.P... 121,00
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 246 09 bz. G
Sithelmshütte I 71.50 bz. GZuckerfabrik Frauſtadt 97.59 bz. v

Kuſfiſche Bankn

r 104,80 G Allgem. Elektr.Geſcllſchaft e
101,10 6 Bochumer Gußſtahl.
101,40 Deſſauer Gas
102,10 bz. Dortmunder Union

e Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II...
102,60 bz. amburger Packetfahrt

enckelOöligationen

Leopold Kohlengrube
103 10 bz. G Naphta Obligationen

ber kiche Shneeh bebaif..

h haſageAtten Bad
103,00 G Solvay Obligationen
9000 bz. G v. ShieleWinlſer
F. Zoologiſcher Garten

10200 z.
10425

4u, 108,90 G
100/60

e 77122/30 bz. G

10240 6

Sergwerks und Hütte
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do. V- eHyp. A.B. bis 1

r Hpp.V.- A.G.
8 Hyp. ſ. 1890

z.
do. unk. bis 1903

Brovinf le

Lida Bücheen gar. e
Magdeburg Wittenberg
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Berzelius10300 6 Braun wetzer i

114,40 G Comolget. Bergw. G.

Conſol. Marienzütte
e an Conſol. Nedenh. St.Pr

ehe j ſener Gu96,80 bz. G GeorgNarienSt.AI.

PrHagener Gußſtaht

varer Eiſenwerke konv
o.Jnowrazlaw, Steinſaig v

Königin Narienhätte
168,25 bz. König Wilhelm konv

König Wilhelm St.-Pr

Mansfelder Kuxe
Rhein. Anthr.-Kohlen
Rhein.Nafſauiſche Bahn
Rheiniſche Stahl Lit. C

1025 63.

138,75 z. G120, 79 e

m 1889 III
eheMoskoRjäſan

s e e e e 105,75an w. 102,00 iberniaRjaſchkMorezanſk.. Laurabüttesk.Bologove e or re eransk ſche 92,90n n er. W Zeerſalhſge den5er. III 4 Tler
Sladitawias.
Jarstoie Selo

Snatolijche 5Portug. ne
Schweizer S utratbahn 3 4

1863 4r 556 4 7do. Nordoſtbahn 2 nSzrs. e l. A. si B. 5 Td tn eiten 393,60 G
4tRerhen ba I. bis 1921 e

II. bis 1333. 8I. m. 1937
Hrez. Railw. u. N, 1925 5s g&outs u. 7 S rz. 1831.. 6

o. 1831. 5

Ei J h 5 e V eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Aras.-Canad. 123,70BreslauWarſchau. 21 z 20 zDortmundEnſchede e e e 51
MarienburgMlawkaw 5 121,90 bj.

centKiſenbahnStamn-Aktien.

Halttſche (gar E „40e eT J. 4 20,25 z.u a Se o. Weſtdahn 55160 b
h h 114,60 GM rädinze h 7

Lübeck e II 2 56 30 bFrankfurt Güterbahn StRNaabOedenburg
e .G IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII100,00 bz. G ſeiner Lagerhof

wen 38/90 bz. G do.
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Formular Verlag un Otto Thiele,

a

e e

S e

F c

S

Halle a. S., Leipzigerſtr. Nr. 87.

Wichti

Rolationsorug und Verlag von Otto TSdiele, Halle Saale Du erſebße 67.

For 100 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück
W l
1GeſchäftsJournal S 1 40 2 2 4 603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage c 75 1 2 2 4 60
4Verhandlungs-Protokoll 751 1 2 2 4 605 Bekanntmachung. 65 1506 Einladung zur Sitzung 30 55) 80 1 1757Strafa usſert ertigung 751 1 2 2 4 60
8Strafverfügung J 1 3 2 2 4609 endeten freiw. Eintritt 40 55 130
10 erantwortliche Vernehmung S 130 1 85 2 4 2511Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt S S 55 130

12/ 12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 1 2 260 46013/ 13a od. Einlage 140) 2 2 46014/14 a Rechnung Titelb. od. Einlage 1 2 2 460

7 ehe J S Irungsbe einigung I S 55--7017 rer 20 55 13018 Erinnerungen 45 65-80 15019 Vorladungen 40 55 13020 Mahnzettel 20 40) 13021 Pfändungebefehl. 55--1701 130
22Behändigungsſcheine. e S 55 70] 130
23 Quartier illets 7 2 e e 7 en ne 7024 Fehlanzeige I S 65 80 150(28) 25 dung des Beklagten 65 150
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teh. Gewerbe, Muſterl(Tit. od. Einl. 1 1 1180 3125
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od. Ein 1 1 3 512532 GVreindeheueriſſie (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.). 1 251 2 4 733 St ter iſte Muſter A Titel
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38 Erlaubniß zur Abhaltung von Der

einsvergnügen S S z 17539 h ur Einkommenſteuer S 45--150 --90
40Anhang z. t ruerüne. Muſt. A
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42 zur Unfallunterſuchung 7 1 175
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Mk.
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EiſenbahnStamm Aktien
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Jnvaliditäts Verſicherung
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170. Halle a. S., Freitag, den 23. Juli 1897.
[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
6) Roman von Robert Kohlrauſch.

„Thu's,“ gab ſie lächelnd zur Antwort. „Jch kenne
ihn ja nur wenig, aber da die Menſchen ihn einen Narren
ſchelten, ſo iſt das Beweis genug, daß er nicht iſt wie die
andern.“

„Sie ſchelten ihn einen Narren, ich nenne ihn einen
Weiſen,“ rief der Aſſeſſor lebhaft. „Oft meine ich, einen der
Propheten aus der Bibel zu hören, wenn ich bei ihm ſitze und
mit ihm plaudere.“

„Nur ſeine Sonderlingstracht gefällt mir nicht,“ ſagte
die Frau. „Warum ſich auch äußerlich von den Menſchen
unterſcheiden, wenn man innerlich anders iſt als ſie? Meiſt
redet denn doch die liebe Eitelkeit bei ſolchen Abſonderlich-
keiten mit.“

„Bei ihm gewiß nicht! Aber ich will ihn nicht vertheidigen;
Du wirſt ihn kennen lernen, und dann iſt keine Vertheidigung
mehr nöthig.“

Er wollte noch etwas hinzufügen, aber ein Pochen an
der Thür, die zum Korridor führte, unterbrach ihn. Frau
Jna erhob ſich, und auf ihr „Herein“ betrat ein ſtattlicher,
hochgewachſener Mann das Zimmer. Sein Geſicht war
regelmäßig und von reiner Hautfarbe, nur unter den Augen
lagen bläuliche Ringe. Der blonde Vollbart war kurz zu
geſpitzt, der ins Röthliche ſpielende Schnurrbart ſorgſam
mit dem Eiſen nach oben gebogen und auseinandergekämmt.
Ein tadelloſer ſchwarzer Anzug von modernſtem Schnitt umgab
die Geſtalt.

„Jſt es erlaubt, gnädige Frau?“ fragte der Eintretende.
„Jch ſuche einen Ausreißer und finde ihn hier. Wird er Jhnen
nicht läſtig mit ſeinen häufigen Beſuchen? Schicken Sie ihn
fort, wenn es ſo iſt, oder ſagen Sie es mir, daß ich einmal
wieder meine Autorität als Onkel gebrauche, wenn er meiner
Zucht auch im Allgemeinen entwachſen iſt.“

Ueber Frau Jnas Antlitz war es bei ſeinem Erſcheinen wie
ein erkältender Hauch gegangen, aber ſie zwang ſich zu freund
licher Entgegnung. „Jch freue mich der Beſuche Jhres Neffen,
Herr Doktor,“ ſagte ſie, „und bin ihm dankbar, wenn er mir die
Zeit vertreibt an dieſen langen Winterabenden.“

„Die angenehmſte Aufgabe jedenfalls für einen jungen
Mann,“ entgegnete der Doktor, und ein cyniſches Lächeln
umſpielte ſeine Lippen, das jedoch zu raſch erſchien und
wieder verſchwand, um von den Andern bemerkt zu werden.
„Geſtatten Sie mir ein paar Worte an meinen Neffen, gnädige
Frau Auf ihre ſtumme Bejahung wandte er ſich an den
Aſſeſſor, der ſich nun gleichfalls erhoben hatte. „Jch war
auf Deinem Zimmer, Georg, und ſuchte Dich dort. Jch be-
ſpräche gern heute Abend noch ein paar geſchäftliche Sachen
mit Dir, Konvertirung von Papieren von Deinem väterlichen
Vermögen und dergleichen. Vielleicht kommſt Du nachher ein
Stündchen zu mir herauf, und nicht zu ſpät, nicht wahr?
Wie iſt es denn,“ er ſprach jetzt wieder zu Frau Henninger,

r

„haben Sie vorhin nichts bemerkt von dem ſonderbaren Geräuſch
hier im Hauſe? Deshalb kam ich auch herunter, um danach zu
fragen.“

„Jch habe es gehört,“ gab Frau Henninger zur Antwort,
„Jhr Neffe aber meinte, es ſei nur der Wind.“

Wieder zuckte das raſche Lächeln um die Mundwinkel des
Doktors. „Der Wind klingt ſonſt anders,“ fagte er, „aber es iſt
ja möglich, daß er Recht hat. Alſo gehört haben Sie es auch
Und Fräulein Tietjens, pardon, ich ſehe, Jhre Geſellſchafterin
iſt nicht hier.“

Seine Worte klangen harmlos und höflich, aber ſeine Blicke
verriethen einen zornigen Hohn über das zeugenloſe tete-à-töte der
beiden Menſchen, das er geſtört hatte.

„Wahrhaftig ſagte Frau Henninger und ſuchte eine
leichte Verlegenheit durch ein Lachen zu verbergen „ich weiß
nicht, wo ſie geblieben iſt. Vorhin war ſie hier im Zimmer,
aber ſeit Jhr Neffe da iſt, habe ich ſie nicht mehr geſehen.
Sie muß ganz leiſe verſchwunden ſein vielleicht dachte ſie,
wir wollten den „Taſſo“ weiter leſen den wir angefangen
haben.“

„Kennen Sie „Galeotto“, gnädige Frau? Nein Es iſt eine
intereſſante Sache. Doch an ſolcher Lektüre wird es Jhnen jeden
falls nicht fehlen, und ich darf Sie nicht länger ſtören. Du
kommſt alſo noch zu mir, alter Junge, nicht wahr? Und möglichſt
bald. Wie behaglich und hübſch Sie es hier haben! Bei mir
oben in meiner Junggeſellenwirthſchaft iſt es die reine Wildniß
dagegen. Verzeihen Sie die Störung, gnädige Frau, ich wünſche
guten Abend.“

Er ging, und die Beiden blieben allein. Der Aſſeſſor zeigte
eine finſtere Miene, trat wieder an das Fenſter, wie vorhin, ſchlug
die Gardine zurück und ſchaute hinaus in den unfreundlichen Abend.
Als er ſo eine Weile ſchweigend geſtanden hatte, ging Frau Jna
zu ihm, legte ſanft ihren Arm um ſeine Schultern und fragte
„Was haſt Du nur?“

„Jch bin ärgerlich, über mich ſelbſt. Warum haben wir
es ihm nicht geſagt? Er wäre doch der Näthſte dazu, es zu
erfahren.“

„Vorhin dachteſt Du nicht daran, als Du von Papa Buſe
nius ſpracheſt,“ ſagte ſie mit feinem Lächeln. „Aber freilich iſt er
Dein Onkel.“

„Der mich erzogen hat, dem ich Alles verdanke, was ich bin,
den ich lieb habe und achte und verehre, und doch, es iſt
wunderlich, wenn ich in ſeiner Nähe bin, dann iſt es mir immer,
als läge etwas auf mir, als wäre ich noch der kleine Schuljunge,
der vor ſeinem Herrn und Meiſter ſteht.“

„Jch glaube, daß es etwas Anderes iſt, was Euch trennt,“
ſagte ſie nach kurzem, ſinnendem Schweigen ſehr ernſt. „Die Scheu
des Reinen vor dem Unreinen.“

„Jna! Was ſprichſt Du! Vergiß nicht, daß er mein Ver
wandter iſt, daß ich ihm Liebe ſchulde, und daß ich ſie ihm immer
bieten werde als etwas Natürliches, Selbſtverſtändliches. Die Bande
des Blutes ſind doch heilig

„Sind ſie das wirklich
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„Um Gottes willen, zweifelſt Du daran? Sie ſind es und
müſſen es ſein in alle Ewigkeit. Wohin kommen wir, wenn wir
an dieſe erſten, natürlichſten Gefühle rühren

„Sei mir nicht böſe, Georg es giebt noch Dinge zwiſchen
uns, ich weiß es, über die wir uns erſt allmählich einigen
werden. Jch will Dich in Deinen Gefühlen für dieſen Mann
nicht mehr fränken. Jch ſollte ihm dankbar ſein denn er
hat mir unbewußt zu meinem Glücke verholfen, indem er
damals Dich hierher empfahl, als ich die leerſtehenden Zimmer
im Flügel vermiethen wollte. Sonſt hätten wir uns vielleicht
niemals kennen gelernt. Und doch, ich kann mir nicht helfen
wenn ich ihn ſehe, lehnt ſich etwas in mir gegen ihn auf. Er
iſt, was die Leute einen ſchönen Mann nennen in meinen Augen
aber hat er ein Raubthiergeſicht.“

„Jna
„Was willſt Du? Es iſt ein Typus, der heutzutage ſehr

häufig iſt. O, ich habe ſehen gelernt in den Jahren, als ich ſo
einſam war. Sieh Dir die Menſchen von heute nur einmal ge
nauer an, und Du wirſt den Raubthiertypus weit öfter finden,
als Du denkſt. Dies Glatte, Kalte und Lauernde bei aller
äußeren Form, den harten Blick, der immer nach Beute ſucht,
ſieh Dich nur um, der Kampf ums Daſein erzeugt wunderliche
und häßliche Dinge.“

Er war ruhiger geworden, ſobald ſie angefangen hatte, ſtatt
des beſonderen Falles das Allgemeine zu erörtern. Jetzt lachte
er plötzlich heiter auf. „Haben wir denn heute nichts Beſſeres
zu ſprechen, Du große Philoſophin? Und das Sprechen iſt
überhaupt nicht das Beſte, was die Lippen können. Weißt
Du noch, was Shakeſpeare den Antonius zu Kleopatra ſagen
läßt? „Was das Leben adelt, iſt einzig, ſo zu thun. Er
zog ſie wieder an ſich und küßte ſie. „Hat Shakeſpeare nicht
Recht

„Wie immer,“ ſagte ſie und lächelte ihm zu.
Die Welt verſank von Neuem hinter ihnen im Gefühl ihrer

Liebe, rein und voll übertönte der Einklang ihres Empfindens
den Widerſpruch ihrer Anſchauung und Gedanken.
proſaiſcher Laut weckte ſie auf. Karoline, die Köchin, war es
diesmal, die ſie ſtörte. Behutſam öffnete ſie die Thür und
reichte Frau Henninger den großen, alterthümlichen Hausſchlüſſel
dar. „Jch habe dem Wurm eben heruntergebracht,“ ſagte ſie,
„der Hanne, und da habe ich gleich abgeſchloſſen un den Schlüſſel

mitgebracht. Nee, un der Wetter noch immer! Jch hätte der
Kleinen am liebſten hier behalten. Un wenn Frau Regierungs
rath mich nu gleich noch für morgen herausgeben wollten, dann
wäre mich das ſehr angenehm.“

„Jch hatte es ganz vergeſſen, Karoline, kommen Sie, ich
gehe mit Jhnen. Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, ich
bin gleich wieder hier.“

Sie nickte ihm zu und ging hinaus. Er ſchaute ſich, allein
geblieben, im Zimmer um, als hätte er es nie vorher geſehen.
Das Gefühl des Glückes ließ ihm Alles verändert, neu und
herrlich erſcheinen. Der kleinſte Gegenſtand erfreute ihn, von
dem er wußte, daß ihre Hand ihn berührt hatte. Die Bilder
an der Wand, die er lange ſchon kannte, hatten eine neue Be
deutung gewonnen, weil ſie von dem vergangenen Leben der ge-
liebten Frau erzählten. Dort in der Thür des gleichfalls er
leuchteten Nebenzimmers, das nur durch eine geöffnete Portière
von dieſem geſchieden war, hatte er ſie zuerſt geſehen, als er ihr
damals ſeinen Beſuch als neuer Miether und Hausgenoſſe gemacht
hatte. Dann dort die Thür zum Korridor, durch die ſie eben
verſchwunden war, und hier in der Wand zur Rechten eine dritte
Thür, die er noch niemals geöffnet geſehen hatte. Zum erſten

Male fiel ihm das heute ein. Er hatte nie gehört, was für
ein Zimmer ſich dort befand immer nur hatte er die ſchwer
herniederſinkenden Falten der dunklen, geſchloſſenen Portière an

Aber ein

dieſer Stelle erblickt. Das Schlafzimmer Frau Jnas war es
nicht, das lag nach hinten hinaus, wenn auch noch im Vorder
flügel des Hauſes. Eine ungekannte Neugierde ergriff ihn, das
Herrſchergefühl des zukünftigen Hausherrn vielleicht, der ſeinen
Beſitz möchte kennen lernen. Er that ein paar Schritte auf die
Portière zu und überlegte, ob es indiskret von ihm ſei, wenn er
einen Blick in den Nebenraum werfe, als etwas Ueberraſchendes
geſchah, das ihn faſt erſchreckte.

Von anderer Hand, von dem anderen, unbekannten Raum
aus wurde die Portière plötzlich geöffnet, ein mattes, gelb-
liches Licht ſchimmerte durch den Spalt, und aus dieſem
Dämmerſchein hervor trat eine Frauengeſtalt ins Zimmer, die
den ſchweren Stoff unmittelbar hinter ſich wieder zuſammen
fallen ließ.

Es war nicht die Erwartete, Erſehnte, nicht Jna Henninger.
Eine größere Figur von ſtarkem Knochenbau, ein älteres
Geſicht. Um die Schläfen legte ſich graues, gewelltes, noch
dichtes Haar, die ſchwarzen Augen, die einen ſeltſamen Gegen
ſatz dazu bildeten, lagen tief in ihren Höhlen. Die Geſichts
farbe war gelblich, nur auf den ſtark hervortretenden Backen
knochen, auf Naſe und Kinn zeigte ſich ein röthlicher Schimmer.
Sie trug ein graues, altmodiſches Gewand, ein kurzes, ſchwarzes
Mäntelchen hing um die Schultern, die Hände waren in
ſeidenen Handſchuhen, von denen die Finger entfernt waren, zur
Hälfte verborgen.

„Sie ſind es, Fräulein Tietjens fragte der Aſſeſſor, der
ſich raſch gefaßt hatte. „Wir haben Sie vermißt.“

„Wirklich?“ Es war kein Hohn in der Art, wie ſie das
eine Wort ſprach, nur eine vollendete Gleichgültigkeit, eine Ab
wehr jeglicher Vertraulichkeit.

„Wie kommen Sie von dort her?“ fragte der Aſſeſſor, nun
wieder von ſeiner früheren Neugierde ergriffen.

„Es iſt ja ein Durchgang zum Korridor, wie drüben auch,“
ſie wies mit einer kurzen Bewegung des Kopfes auf das er

leuchtete Nebengemach, „und von meinem Zimmer her iſt
dieſer Weg ſogar der nähere.“

„Aber ich habe noch niemals dieſe Portière geöffnet geſehen.
Jch habe keine Ahnung, was für ein Raum ſich hier befindet
und was er enthält.“

„Wollen Sie ihn kennen lernen?“ Sie ſtellte die Frage
in derſelben monotonen, etwas müden Art, wie ſie alles Vorher
gegangene geſprochen hatte; kein eigenes Intereſſe ſchien ihre
Bruſt zu bewegen, im Dienſte für Andere ſchien ſie verlernt zu
haben, ſelbſt zu fühlen.

„Gern, wenn ich darf und wenn ich Jhnen keine Mühe
mache.“

Sie gab keine Antwort, ſondern ging in ihrer ruhigen,
leidenſchaftsloſen Art auf die Portière zu, griff nach einer
dahinter verborgenen Schnur und öffnete mit einem feſten Zuge
die geſchloſſenen Vorhänge. Mit einem Ton des Schreckens wich
der Aſſeſſor ein paar Schritte zurück.

Ein ergreifendes, unheimliches Bild hatte ſich ihm enthüllt.
Es war ein ganz kleines Gemach, in das er hineinſah, einer
von jenen Räumen, die ſich nur noch in dieſen alten Häuſern
mittelalterlicher Städte finden und deren Zweck dem Menſchen
von heute kaum erllärbar iſt. Zu klein ſcheinbar für irgend
welche Benutzung, liegen dieſe Gemächer neben und zwiſchen den
größeren Zimmern, oft ohne Fenſter, in ewige Dunkelheit ge
hüllt. Hier freilich war Licht, das von einer kunſtvoll ge
ſchmiedeten, laternenähnlichen Ampel ausſtrahlte, die von der
Decke herabhing und mit dunkelgelben Glasſcheiben umkleidet
war. Der gelbe Schein fiel auf eine dichte Maſſe von Pflanzen
grün, auf ernſte, blüthenloſe Gewächſe, auf Palmen, Lorbeer und
Lebensbäume, die den Raum zum größten Theil füllten.

(Fortſetzung folgt.)
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Neues aus der Technik.
Von Wilhelm Berdrow (Berlin).

r Kleider und papierne Gasröhren. Steinkohleleitungen.
ie Culmbancs. Aluminiumfahrräder. Die mag
netiſche

Da in neuerer Zeit der nimmerſatten Te
ünſchelruthe. Neue Erfindungen der Holzbearbeitung.

linduſtrie nahezu
alle Hammelheerden, Baumwollplantagen und Flachsfelder der
Welt nicht mehr genügen wollen, ſo hat eine große Leipziger
Spinnerei und Weberei, Claviez u. Co., in dem Erſchließen
neuer Rohſtoffe endlich einmal einen Griff ins Volle gethan, in
dem ſie der Spinnmaſchine nichts Geringeres als unſere
Wälder zum Fraße hinwerfen will. Die neue Spinn und Web-
methode, die auf der diesjährigen Sächſiſchen Gewerbe und
Jnduſtrieausſtellung zum erſtenmal vorgeführt wird, erzeugt aus
90 pCt. Holzfaſern und 10 pCt. Baumwolle einen drell- oder
leinenartigen Stoff, der zur Herſtellung von Tiſch und Hand
tüchern, Anzügen u. ſ. w. recht gut geeignet ſcheint, ſoweit man
bei den ausgeſtellten Fabrikaten dem Auge und Gefühl trauen
darf. Die ziemlich groben Fäden des webfertigen Holzgeſpinnſtes
ſind ſtark und ziemlich geſchmeidig, ihre Verarbeitung die
s iſt Geheimniß auf drei fleißig klappernden

ebſtühlen iſt genau dieſelbe, wie bei Woll- oder Baumwoll-
garnen.

Holz und ſein getreueſter Trabant, Papier wird es in
zehn Jahren noch etwas geben, was nicht aus ihnen angefertigt
würde Am Ende erlebt die leidende Landwirthſchaft es noch
eines Tages, daß die einzig lohnende Bodenkultur die Beforſtung
iſt, mit Papierfabriken und Webereien im Hintergrunde. Wollte
man eine Verherrlichung des Papiers als Univerſalſtoff ſchreiben,
dieſer ganze Artikel ginge dabei drauf, und ich wette, er würde
noch gar nicht reichen. Aber hier ſollen weder papierne Segel,
noch Fußböden, weder Schiffe, noch Statuen aus Papier be
ſchrieben werden, ſondern nur eine einzige neue Anwendung des
vielſeitigſten aller Stoffe, weil ſie alle guten Eigenſchaften des
Papiers in hohem Maße zur Geltung bringt und eine Zukunft
zu beſitzen ſcheint. Es iſt die Röhrenfabrikation aus vielfachen,
um einen feſten Kern auf einander geleimten Schichten von Papier,
deren jede einzeln in Asphalt oder Theer gehärtet, gefeſtigt und
edichtet wird. Die ſo hergeſtellten Rohre laſſen ſich leicht zu be

iebigen Längen verbinden, ſie ſind den üblichen gußeiſernen Röhren
an Dichtigkeit gleich, halten mindeſtens denſelben Druck aus, r
brechen nicht, ſind billig und von erſtaunlicher Leichtigkeit. Die
letztere Eigenſchaft beſonders empfiehlt ſie für die neuerdings ſehr
oft vorkommenden Fälle, in denen zur Speiſung von Motoren oder
zur Beleuchtung bei vorübergehenden Gelegenheiten, zur Ballon
S u. ſ. w. proviſoriſche Gasleitungen gelegt werden müſſen.
Sobald ſich die Papierröhren ebenſo gut zur Fortleitung von
Waſſer eignen, was ſicherlich bald erreicht werden wird, ſteht ihnen
ein noch viel größeres Gebiet offen.

Die Kraftübertragung durch Rohrleitungen, d. h. alſo im
Grunde genommen nicht die Fernleitung einer Energieform,
ſondern des Trägers Energie, ſei es Dampf, Gas oder Waſſer,
ſcheint neuerdings überhaupt wieder beliebter zu werden, beſonders,
ſeitdem durch die Mannesmannröhrentechnik billige Leitungen von
nahezu unbegrenzter Feſtigkeit leicht hergeſtellt werden können.
Man hört in kurzen Zwiſchenräumen von Gas und Erdöl-
leitungen, die ſich an Länge und Leiſtungsfähigkeit immer mehr
übertreffen. Das Menſchenmögliche an Kühnheit auf dieſem Ge
biete leiſtet aber ein kürzlich diskutirtes amerikaniſches Projekt,
deſſen Zweck die Verbilligung der Kohlentransporte zwiſchen den
Gruben und Jnduſtrieplätzen iſt. Die Produktion der Kohlen
zechen ſoll darnach, ſo weit als möglich, gleich an Ort und Stelle
vermahlen werden, was nach den neueſten Fortſchritten der
Kohlenmüllerei und bei den ſehr niedrigen Koſten der Dampfkraft
in Kohlenbezirken keine Schwierigkeiten macht. Dann aber ſoll
der mit Waſſer zu Brei verarbeitete Kohlenſtaub in große Rohr-
leitungen fließen und in dieſen durch Pumpwerke, die etwa in
Abſtänden von 40 Kilometer anzulegen wären, auf beliebige Ent
fernungen gedrückt werden, womit man den Kohlentransport auf
ein Zehntel der heutigen Tarife verbilligen zu können glaubt.
Am Verbrauchsorte würde das Produkt theils in Geſtalt von
Briketis, theils getrocknet in Kohlenſtaubfeuerungen verbrannt
werden. Die Eiſenbahnen werden ſich dieſer Zukunftskonkurrenz
einſtweilen noch nicht ſo ſehr fürchten, obwohl dem Plan ernſtliche
techniſche Schwierigkeiten kaum entgegenſtehen. Es müßte denn
ſein, daß die Leitungen, ohnehin die koſtſpieligſten Glieder der ge
planten Gründung, durch den fließenden Kohlenſtaub ſo ſtark an
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gegriffen würden, daß ihre Unterhaltung die Koſten des Verfahrens
übermäßig vertheuert.

Noch auf andere Weiſe ſind die amerikaniſchen Kohlenkönige
beſtrebt, dem drohenden Wettbewerb zu begegnen, der en
Wiga Jahren die Elektrizität, unterſtützt von unerſchöpflichen
Waſſerkräften, den Steinkohlen und dem Dampfe bereitet. Seit
60 Jahren haben ſich in der Gegend der pennſylvaniſchen Gruben
ungeheuere Lager unverkäuflichen Kohlenſchutts aufgehäuft, die nach
amtlichen Schätzungen etwa 20 pCt. der geſammten dortigen
Förderung betragen und nur deshalb unbenutzt bleiben, weil ihre
geringe Korngröße nicht der Transportkoſten lohnt. Jährlich
vermehren ſich dieſe ſogenannten Culmbancs um 25 Millionen
Centner, und ſelbſt den denkbar ſchlechteſten effekt vor
ausgeſetzt, würden ſie bei der Verbrennung doch jahraus,
jahrein 140 000 Pferdekräfte garantiren. Damit könnte man
ſelbſt dem Niagara ganz gut die Spitze bieten, zumal große
Dampfanlagen ſchwerlich mehr als die dortigen Turbinenbauten
koſten werden und die Kohlen ziemlich um nichts zu haben ſind.
Vielleicht wäre dieſe Jdee, an deren Ausführung in den Ver
einigten Staaten ernſtlich gedacht wird, ebenſo gut auf die Um
gebung der e Steinkohlenzechen anwendbar. Denkt man
doch auch im ſächſiſchen Braunkohlengebiet längſt an eine elektriſche
Kraftanlage größten Stils.

Das Schooßkind der Jnduſtrie des laufenden Jahrzehnts,die Fahrradtechnik, weiſt trotz der alljährlichen neuen Morele,

trotz Kuhhornlenkſtange, Bambusgeſtell u. ſ. w. ſelten einen neuen,
großen Fortſchritt auf. Seit der Einführung der Hohlſtahlrahmen,
der Kugellager und des Pneumatics, alſo ſeit zehn und fünf
Jahren, hat keine große Erfindung den regelmäßigen Gang der
Fahrradfabrikation merklich erſchüttert. Jetzt aber ſoll das, wie
es ſcheint, geſchehen. Jch würde von der jüngſten Neuerung, da
ſie mit dem viel gelobten und viel geläſterten Aluminium in
Verbindung ſteht, noch gar nicht reden, wenn ſich nicht das erſte
deutſche Fachblatt der Technik, Dinglers Journal, ihrer warm
angenommen hätte. Das Rad der Zukunft d. h. bis wieder
das Rad der dann folgenden Zukunft es ablöſt ſoll alſo das
Romaniumfahrrad des engliſchen Chemikers und Aluminium-
technikers R. J. Roman ſein. Das mittels eines geheimgehalte
nen metallurgiſchen aus Aluminium, Nickel und Wolf-
ram zuſammengeſetzte Metall iſt, bei größerer intan faſt ſo
hart und widerſtandsfähig wie Gußſtahl, denn ſeine Druckfeſtig-
keit, die ſchon in rohem, gegoſſenem Zuſtand 10 000 Kilogramm
auf den Quadratzoll beträgt, wächſt nach dem Schmieden und
Ziehen bis auf 22 000 Kilogramm. Faſt alle Theile der Fahr
räder, etwa die Achſen und Lagerſchalen, ſowie die Zahnräder
der Kette ausgenommen, können mit Vortheil aus Romanium
hergeſtellt werden, das biegſamer als Stahl und ebenſo feſt,
aber viel leichter und roſtbeſtändiger ſein ſoll. Der Preisunter-
ſchied des Rohſtoffes kommt weniger zur Geltung, als man
glauben ſollte, da gerade bei Fahrrädern die Arbeit mit min
deſtens 90 pCt. am Preiſe theilnimmt. Die erſte engliſche Fahr
radfabrik, Humber u. Co., Coventri, hat nicht allein viele
Einzeltheile, ſondern auch zwei komplette Räder bereits aus
Romanium gebaut und iſt mit dem Erfolg zufrieden. Das Ge
wicht vermindert ſich bei Tourenrädern etwa auf zwei
Drittel, bei Rennmaſchinen auf drei Viertel des früheren, indem
erſtere, aus Romanium hergeſtellt, kaum 20, letztere 15 Pfund
wiegen.

Der Fahrradbau mit ſeinen rapide wachſenden Anſprüchen
an einen Stahl, den England ſowohl wie Deutſchland für dieſen
ch aus Schweden beziehen, hat infolgedeſſen auf den
chwediſchen Bergbau günſtig eingewirkt. Man nimmt alte, ſeit

langer Zeit verlaſſene Gruben wieder in Betrieb und fahndet
mittels des Diamantbohrers eifrig auf neue Eiſenlager. Oft
mag dabei den Unternehmern, wenn ſie viele Taufende in zweck
loſey Bohrungen geopfert hatten, die alte Sehnſucht nach berg-
männiſchen Wünſchelruthen wieder aufgeſtiegen ſein, mit deren
Hilfe man verborgene Erze aufzuſpüren verſuchte. Auch
dieſem Begehren iſt die Erfindungsgabe des Menſchen jetzt
durch einen kleinen Apparat des ſchwediſchen Bergingenieurs
P. A. Craelins ein Stück näher gekommen. Um bei
künftigen Tiefbohrungen nicht nur auf die weitere Um-
gebung des Vohrloches Schlüſſe zu ziehen, wird dieſer
Apparat, eine Art von ganz kleinem Kompaß, ins Bohrloch hinab
geſenkt, nachdem eine beſonders präparirte Gallerte, die ſo leicht
iſt, daß ſie die Bewegung der Nadel nicht aufzuhalten vermag,
vorher flüſſig gemacht worden iſt. Einige Zeit nach der Ab
ſenkung des Apparates erhärtet die Löſung, ohne übrigens an
Durchſichtigkeit zu verlieren, und hält nun die Nadel in der
Stellung feſt, die ſie unten, beeinflußt von etwaigem Eiſenerz
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Vorkommen der Umgebung, angenommen hat. Der Rückſchluß
von der Abweichung der Magnetnadel auf die Natur der Ge
ſteine iſt dann Sache der die Bohrungsverſuche leitenden Berg-

eute.
Beim g. mit dem unſere Rundſchau begann, ſoll ſie auch

enden. Wer hat nicht h Beiſpiele der bewunderungswerthen
Fertigkeit im Bau von ialmaſchinen kennen gelernt, die dieamerikaniſchen Techniker beiden Sind doch unſere eigenen

Maſchinen der Holz und ſowie 3 B. deserraddene großentheils amerikaniſchen Urſprungs! Zu den
en Neuigkeiten in dieſer Richtung gehört jedenfalls eine

Maſchine zur Kiſtenfabrikation, die in großen Export und Ver
ſandtgeſchäften bald ihre Rolle ſpielen dürfte. Durch mehrere
Oeffnungen werden der Maſchine Bretter der verſchiedenen
Breiten und Stärken, die zur Anfertigung der Böden, Deckel
und Seitenwände nöthig ſind, zugeführt; alles Uebrige verrichtet
der arat ſelbſt. Er ſchneidet die paſſenden Längen ab, ſetzt
ſie rechtwinklig aneinander, ergreift paſſende Nägel, preßt ſieohne erchlog ein und ſtößt unten die fertigen Kiſten aus.

Neuerdings werden ſogar noch Vorrichtungen angebracht, die
auch das verſandtmäßige Packen der Kiſten ohne Menſchenhand
bewirken. Man hat dann nur die da beſtimmten Waaren
in einen weiten Trichter an der aſchine zu werfen.
Bei ſolchen Erfindungen fragt man ſich unwillkürlich und
nicht ohne Beſorgniß: Wo wird in 10 Jahren die
G ſein zwiſchen der Arbeit des Menſchen und derMaſchine

Allerlei.
Zwei Kaiſerinnen. einer Aufſatzreihe, betitelt „Zwei Kaiſe

rinnen“, theilt Caro im „Corr. della Sera“ mancherlei intereſſante
Einzelheiten aus dem Leben der beiden Frauen mit, welche zu Zeiten
s Herrlichkeit das Geſchick auf die höchſte Stelle berief:
Joſefine Beauharnais und Eugenie von Montijo. Beide wurden von
ihren Gatten geliebt. Der 26jährige Napoleon I. wurde von der
32jährigen Witwe, als ſie für die Rückgabe des Degens ihres hinge
ri Gemahls dankte, thatſächlich dezaubert. Joſefine benachrichtigte
ihren Notar Raguidau von der beabſichtigten Heirath, doch dieſer
tadelte ſie, ohne zu ahnen, daß Napoleon im Vorzimmer Alles hörte,
bitter, wie ſie einen erbärmlichen Brigantengeneral heirathen wolle, der
nichts ſein eigen nenne, als Mantel und Degen. Napoleon rächte ſich
für dieſen Ausſpruch, indem er am Vorabend der Krönung Raguidau
zu ſich kommen ließ, ihm den prächtigen Kaiſermantel zeigte und ſagte:
„Mein lieber Ragnidau, da iſt der Mantel und Degen des erbärm
lichen Generals, meinen Sie jetzt, daß ich für Jhre Klientin eine gute
Partie bin Der Rotar glaudte, in die Erde ſinken zu müſſen, wurde
aber nicht härter beſtraft, als daß er der Feierlichkeit in der Notre
Dame ganz vorn in erſter Reihe beiwohnen mußte. Bonaparte war
in ſeine Braut dermaßen verliebt, daß er bei der bürgerlichen Trauung
eine Fälſchung beging, indem er in den Akten eine etwas ſchlecht ge
rathene 3 in eine 7 verlängern ließ, W es ſchien, Joſefine ſei 1767
ſtatt 1763 geboren. Er ſelbſt wies das Geburtszeugniß ſeines um ein
Jahr älteren Bruders Joſef vor. So ſah es aus, als od alle Beide
28 Jahr alt wären. VBekannt iſt es, wie lange Napoleon ſchwankte,
ehe er ſich zu der beſonders von Talleyrand angerathenen Scheidung
entſchloß. er weiß, ob es dazu gekommen wäre, wenn Joſefine ihn
nicht durch beſtändige Eiferſuchtsauftritte gereizt hätte. Ging ſie doch
ſo weit, den Kaiſer durch das Schlüſſelloch zu beobachten, wenn er mit
einer Dame ſprach! Auch Eugenie wurde von Napoleon III.
geliebt, aber ſie erwiderte ſchwerlich ſeine Leidenſchaft ſondern
folgte nur kalter Berechnung als ſie ſeinen Antrag annahm.
Jahrelang hatte ihre Mutter die 27jährige in den Hauptſtädten,
Bädern und ſonſtigen Sammelpunkten der großen Welt umher-
geſzprt auf der Jagd nach einer „großen Partie.“ Wahrſcheinlich
atte ſie in dieſer Zeit auch die Liebe kennen gelernt, ohne daß man

ihr gerade Schlimmes nachſagen konnte. Napoleon, über dieſen Punkt
beunruhigt, fragte ſie geradezu, ob Ke jemals eine ernſte Neigung ge
habt habe, da antwortete ſie: „Jch würde Sie täuſchen, Mafeſtät,
wenn ich Jhnen nicht geſtände, daß mein Jyz geſprochen hat und
zwar mehr als einmal, aber ſoviel kann ich Jhnen verſichern, daß ich
noch immer das Fräulein von Montijo bin Und Napoleon hatte
erwidert: „Nun wohl, mein Fräulein, Sie werden Kaiſerin ſein.“
Mag dieſes von einem der Brüder Goncourt erzählte Geſchichtchen
wahr oder erfunden ſein, jedenfalls trifft ſie das Richtige. Soviel man
auch von der „Vergangenheit“ der Kaiſerin flüſterte, wirklich ſie bloß
ſtellende Thatſachen konnte ſelbſt ein ſo grimmiger Haſſer wie Rochefort
nicht beibringen. Drei Jahre, bis zur Geburt des kaiſerlichen
Prinzen, dauerte ihr Eheglück: Eugenie, die während der Brautzeit
Napoleon entzückt hatte, wußte ihn nicht zu feſſeln, und bald lag er in
andern Banden. Sie verfolgte ihn dann mit Anſchuldigungen und
Klagen, ähnlich wie Joſefine, und trieb ihn dadurch erſt recht aus dem
Hauſe. Der Kaiſer dachte auch ſchon an eine Verſtoßung, aber bei

ſeinem ſchwankenden Charakter c er den Gedanken wieder auf. Jn
der Politik war Eugenie vor Allem päpſtlich geſinnt, darum war der
italieniſche Krieg nicht nach ihrem Geſchmack. „Jhr“ Krieg war der
mexikaniſche, der von ihr im Schmollwinkel mit der Prinzeſſin
Metternich ausgeheckt wurde, „ihr“ Krieg war bekanntlich auch derdeutſch franzöſiſche der ihr die Krone koſtete. Abergläubiſch war ſie

wie jede Spanierin. Der Kaiſer mußte den berüchtigten Hume, der
mit Tiſchrücken der Kaiſerin den Kopf verdrehte, aus Frankreich aus
weiſen. Ebenſo wie Joſefine durch PatienceLegen die Zukunft zu er
gründen ſuchte, pflegte Eugenie aufs Gerathewohl die Bibel zu öffnen
und ohne hinzuſehen mit dem Finger auf einen Vers zu deuten, um
das zukünftige Geſchick zu leſen. rbittert und ruhelos eilt ſie jetzt
in ihrer acht „Shiſtle“ durch die Welt, an nichts hängt ihr Herz,
auch nicht an den Heimgegangenen. Als der jetzige Beſitzer von
Chislehurſt der Kaiſerin einige Gebrauchsgegenſtände ihres Gemahls
zur Verfügung ſtellte, erwiderte ſie, ſie lege darauf keinen Werth, und
als man im letzten Jahre dem kaiſerlichen Prinzen ein Denkmal er
richten wollte, fühlte ſie ſich nicht veranlaßt, dazu beizuſteuern. Ein
trauriges Daſein

Große und kleine Männer. Der Generalſtab der leitenden
Geiſter aller Nationen iſt von einer engliſchen Revue (das 19. Jahr
hundert) nach ſeiner Körpergröße geſichtet worden. Die Revue theilt
die Genies ein in große, mittlere und kleine Männer. Heben wir
aus den ſelbſtverſtändlich ſehr unvollſtändig und einſeitig aufgeſtellten
Liſten einige Namen hervor. Zu den großen gehörte Carlyle (1 Meter
80 Centimeter), Cromwell (1,78), Darwin (1,83), Dumas Sohn (1,78),
Lincoln (1,86), Peter der Große (2,05), Walter Scott (1,83), Thakeray
(1,93), Waſhington (1,90)). Ohne genauere Angabe des Maßes ge

ören in dieſe Kategorie: Goethe, Schiller, Leſſing, Humdoldt,
Schopenhauer, Bismarck, Moltke, Julius Cäſar, Karl der Große,
Wilhelm J. Dann Kolumbus, Wilhelm der Schweiger, Mazarin,
Mirabeau, Richelieu, Taſſo, Turgenjew, Thomas v. Agquino.Mittlerer Größe: Lord Beaconsfield (1,75), Lord Byron (1,74),
Dickens (1,75), Gladſtone (1,73), Bulwer (1,75), Voltaire (1,70),
Wellington (1,70), Zola (1,70), Camoens, Chopin, Dante, Heine,
Linns, Luther, Guy de Maupaſſant, Spinoza, Watteau. Auch
Alexander der Große, der heilige Franciscas, Newton und Edgar
Pos können dieſer Klaſſe zugezählt werden. Kleinen Wuchſes:
Beethoven (1,63), Balzac e Kant (1,53), Napoleon (1,57), Nelſon
(1,63), Thiers (1,60), Meiſſionier (1,53). Der Klaſſe ſind weiter zuge
hörig: Mozart, Wagner, Adolf Menzel, Hoggarth, Horaz, Melanchthon, Mendelsſohn, Montaigne, Montesquieu, Calvin, Kepler,
Drake, Karl Martel, Tamerlan, Windthorſt. Balzac tröſtete ſich über

kleinen Wuchs durch die Betrachtung, daß faſt alle gw7
r m kleingewachſen waren. Die Statiſtik ſetzt ihn aber in das

nrecht.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von den Czechen boykottirt wurde in einem Artikel der
„Narodni Politika“ die bekannte deutſche illuſtrirte Familienzeitſchrift
Zur Guten Stunde“ (Wien I, Opernring 3 u. Berlin W. 57.Heutſches Verlagshaus Bong u. Co. Preis des Vierzehntagsheftes

40 Pfg.), welche eine Artikelſerie „Der Kampf der Deutſchen in
Böhmen“ veröffentlicht, die von hervorragenden Führern der Deutſchen,
wie Dr. L. Schleſinger, Julius Lippert, Dr. Funke u. A. verfaßt iſt.
Das czechiſche Blatt nennt dieſe Aufſätze „hetzeriſche“, obwohl ſie durch
aus ruhig und ſachlich gehalten ſind, und fordert die czechiſchen Familien
und Lokale auf, „Zur Guten Stunde“ überall zurückzuweiſen, indem
es behauptet, daß Politik nicht in ein Familienblatt hineingehöre.
Das czechiſche Parteiorgan ignorirt eben gefliſſentlich, daß es ſich hier
nicht um einen Streit der Parteien handelt, ſondern um einen ge
waltigen Kampf eines ganzen Volkes für ſeine bedrohte Mutter
ſprache, in welchem jeder wahre Deutſche geugyis von ſeiner Ge
ſinnung ablegen muß. Welche Stellung wir Deutſchen daher der
czechiſcherſeits boykottirten Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ gegenüber
eben haben, braucht nach alledem nicht beſonders dargelegt zu
werden.

Griechenland und die Zukunft des Orients von einem
deutſchen Hiſtoriker. A. Deichert'ſche Verlagsbuchhandlg. (G. Böhme),
Leipzig 1897. 50 Pfg. Aus den geſchichtlichen r en der Ver
w. heraus, ſowie auf Grund genauſter perſönlicher Kenntniß
es Griechen- wie Türkenthums hat Verfaſſer, bekannter Hiſtoriker

einer deutſchen Hochſchule, die Frage nach der Zukunft des Orients zu
beantworten geſucht und kommt zu dem Ergebniß, daß die durch die
Geſchichte und die Gegenwart geforderte einzige Löſung in der Her
ſtellung einer chriſtlich griechiſchen Großmacht am Bosporus beſteht,
ein Gedanke, dem auch der verſtorbene GeneralFeld marſchall v. Moltke
gelegentlich Ausdruck verliehen hat. Wie man auch immer über dieſe
Anſchauung urtheilen mag, in jedem Falle verdienen die maßvollen
und überall auf die Erfahrungen der Gegenwart und der Vergangen
heit ſich ſtützenden Ausführungen weitgehende Beachtung und
Würdigung.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87-
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den 23. Juli 1897.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Stoppelſaatbeſtellung.
Noch kurze Zeit und von den Feldern, auf denen jetzt

goldene Kornähren im Winde ſchwanken, bringt der ſchwer-
beladene Erntewagen die Garben heim. Wenn nun aber au
die Hauptfrucht das Feld geräumt hat, ſe wird der Landwirt
doch gern, falls es ihm die wirthſchaftiichen und die Boden-
verhältniſſe ſeines Gutes geſtatten, dem Boden noch eine zweite

rucht anvertrauen, die v entweder noch als Viehfutter dienen
oll oder die den Zweck hat, während ihrer Vegetationsperiode
fleißig Stickſtoff zu ſammeln und ihre Pfahlwurzeln möglichſt
tief in den Untergrund hineinzutreiben, um ſodann als Grün
düngung untergepflügt zu werden. Dieſe Früchte verſteht man
unter der Bezeichnung Stoppelſaaten und deren allgemeinere
Einführung würde für alle leichteren Böden in unſerer Provinz
ein großer Segen ſein, wie er es ja auch in der Wirthſchaft
von SchultzLupitz geworden iſt.

Nach den von dieſem in ſeiner Wirthſchaft angewendeten
Geſichtspunkten wollen wir die Ausführung der Stoppelſaat, die
W jetzt wieder in ziemliche Nähe rückt und die in rationeller

irthſchaft rechtzeitig gut vorbereitet werden muß, einer näheren
Betrachtung unterziehen.

Worauf es vor Allem ankommt, iſt die ſofortige Ausführung
der Saat, und zwar noch vor dem Einbringen der Hauptfrucht.Jn Lupitz verſähet man zu dieſem Zwecke ſo: die Stiegen werden

in ſchnurgeraden Reihen, und zwar möglichſt parallel mit ein
ander aufgeſtellt. Die Entfernung zwiſchen dieſen Reihen muß
ſo abgemeſſen ſein, daß dieſelbe ein Vielfaches der Drillmaſchine
ausmacht. Es können nun ſofort die Ackerſtreifen zwiſchen den
Stiegenreihen gepflügt und zur Saat vorbereitet werden, um
dieſelbe dann ſofort Wenn die Breite der Acker
ſtreifen genau ein Vielfaches der Drillmaſchinenbreite beträgt,
wird erreicht, daß beim Säen keine Fehlräume oder Keile ent

daß jegliche Zeitvergeudung durch Nachſäen ſolcher
wegfällt.

Jſt das Getreide in den Stiegenreihen getrocknet, ſo wird
es abgefahren, und die Stiegenſtreifen werden dann nachgepflügt
und nachbeſtellt. Eine Beſchädigung der vorangegangenen Saat
hat in Lupitz dabei in erheblichem Grade niemals ſtattgefunden,
da etwaige Wagengeleiſe, welche nicht zu vermeiden ſind, baldwieder höhe

Die drei Geräthe, welche zur rationellen Stoppelſaatbeſtellung
faſt unentbehrlich ſind, ſind der dreiſchaarige Pflug, die Ringel
walze und die Drillmaſchine. Die Pflugfurche wird in der Regel
nicht zu tief gehalten, 8-10 em genügen vollſtändig, um ſämmt
5 n zu decken und ſaubere glatte Oberfläche her
zuſtellen.

Die Ringelwalze hat den Zweck, die Pflugfurche des leichten
trockenen Bodens vollſtändig in der Oberfläche eben zu drücken,
daß ein gleichmäßiger Gang der Drillmaſchine völlig geſichert iſt.
Hohlräume dürfen im Boden nicht verbleiben, damit die Unter
bringung der Saatkörner in einer beſtimmten Tiefe erfolgt.
Vor der Ringelwalze zu eggen, iſt nur dann erforderlich, wenn
es ſich um das Her ausbringen von Quecken handelt. Andern
falls iſt das Eggen nicht nur überflüſſig, ſondern erſchwert ſo
gar die Saat, weil bei einer ſtarken Stoppel ſich dann leicht
Stoppelreſte vor die Drillſchaare ſetzen und dadurch weniger gute
Arbeit geliefert wird. Folgen die drei Geräthe: Dreiſchaariger
Pflug, Ringelwalze, Drillmaſchine unmittelbar hintereinander, ſo
bleibt die untergepflügte Stoppel einfach untergepflügt im Boden
liegen, wo ſie bald der Verweſung anheimfällt. Auch ſtellt ſich
infolge der Unterlaſſung des Eggens weniger Unkraut ein,
namentlich Ackermelde und Hederich, welche durch vieles Eggen
vermehrt hervorgerufen werden.

Die Tiefe der Saat darf im Allgemeinen nur eine mäßige

ſein; auch müſſen die Drillreihen offen bleiben, ſo zwar, daß die
Körner durch die beim Drillen nachfallende Erde in ihren Rillen
W bedeckt ſind. Dann iſt die Oberfläche ſo geſtaltet, daß
owohl der Thau, wie auch ſchwacher Regen die Feuchtigkeit in

dieſe Rillen hineinfließen läßt, wodurch die Keimung ten
wird, bei der Stoppelſaat ein ganz beſonderes Erforderniß.
Man darf alſo nach der Saat nicht etwa ringeln wollen.

Eine große Hauptſache iſt die Ausnützung der Zeit. Bei
der Stoppelſaat muß alles Schlag auf Schlag gehen. Morgens
die Senſe, Vormittags Schleppharke, Nachmittags Dreiſchaar
pflug eventuell Egge, Abends Ringelwalze und Drillmaſchine.

Ein Tag Gewinn im Juli bedeuted h J den Erfolg,
das Sammeln von Stickſtoff durch die Zwiſchenfrucht, mehr als
10 Tage im Oktober.

Wenn oben auch die Drillmaſchine als unentbehrlich für die
Stoppelſaatausführung bezeichnet wurde, ſo wollen wir doch nochcusſhriich betonen, daß ſich kleinere Wirthſchaften, denen eine

ſolche noch nicht zur Verfügung ſteht, dadurch nicht abhalten
laſſen ſollen, die Stoppelſaat trotzdem zur Ausführung zu bringen.

erdings muß das Saatquantum ja bedeutend ſtärker genommen
werden, wegen der Gefahr des Obenaufliegenbleibens und event.
Fortgeſchwemmtwerdens, aber der finanzielle Erfolg, der der
Wirthſchaft durch Einführung des Zwiſchenfruchtbaues und ſeine
regelmäßige Durchführung entſteht, iſt auch hier ſo groß, daß
r gen empfohlen werden kann, an die Sache heran
zutreten.

Nach dieſer ausführlicheren Darlegung der Methode der
Beſtellung von Stoppelſaaten, wie ſie in z r
wird, wollen wir nur noch ſtreifen die Fragen: Wie iſt Stoppel
ſaat zu düngen und iſt es zweckmäßiger, Reinſaat oder Gemenge
anzubauen

Die Antwort auf erſte Frage lautet:
Eine direkte Düngung iſt überflüſſig. Denn die Stoppel

ſaat muß ihren Bedarf an Nährſtoffen noch von dem Ueberſchuß
ſicher und reichlich decken können, der als Düngung zu der vor
angegangenen Hauptfrucht gegeben worden iſt. Deshalb muß
es aber Grundſatz ſein, die Kainit-Phosphatdüngung, denn auf
dieſe kommt es bei den Leguminoſen der Stoppelſaaten haupt
ſächlich an, bei den vorhergehenden Früchten ſo ſtark zu bemeſſen,
daß die Zwiſchenfrucht aus dem Ueberſchuß derſelben reich ver
ſag e und in keinem Falle nach Kali und Phosphorſäure
ungert.

Was die zweite Frage anbetrifft, ſo ſprechen drei Gründe
für die Zweckmäßigkeit eines Saatengemenges von verſchiedenen
Leguminoſen:

a) Der ſchärfere Wachsthumsſtreit unter den einzelnen
PflanzenJndividuum, wodurch ſie befähigt werden, die größte
Menge Stickſtoff in Ackerkrume und Untergrund zu ſammeln,
ſowie ein dichtmaſchigeres Netz von Wurzeln darzubieten, als
Reinſaaten einer Pflanze.

v) Der Umſtand, daß man bei Gemengen ihre Zuſammen
ſetzung mehr den Bodenverhältniſſen entſprechend bewirken kann.
Beiſpielsweiſe leidet eine Reinſaat verſchiedener Leguminoſen er
fahrungsgemäß oft durch Kalkung. Man ſucht ja die Lupine
durch Kainitdüngung hiervon zu ſchützen, aber gerade
bei der Stoppelſaat würde für dieſe ein ſehr ſchlecht gewählter
Zeitpunkt ſein. Es empfiehlt ſich alſo mehr die Gemengeſaat.

c) Die Gemengeſaat erweiſt ſich inſofern als eine theilweiſe
Abwehr thieriſcher oder pflanzlicher Feinde der Einzelarten, als
jede Leguminoſenart ihre beſonderen Feinde hat, welche andere,
ſelbſt ihr verwandte, nicht angreifen. Das Auftreten ſolcher
Schädlinge kann daher in einer Gemengeſaat nie ſo verderben
bringend einwirken, wie in einer Reinſaat. v. S.



Zum Margarine-Geſetz.
Unter den vom Reichstag in ſeiner letzten Seſſion ange

nommenen deren Annahme von gewiſſer Seite
als ein Triumph agrariſcher Begehrlichkeit bezeichnet wird, und
die in Wirklichkeit doch nur ein ſehr beſcheidenes Maß deſſen
darſtellen, was zum Schutz und zur Erhaltung wichtiger land
wirthſchaftlicher Produktionszweige unbedingt erforderlich war,
befindet ſich bekanntlich auch das Margarine-Geſetz.

Jn der deutſchen Landwirthſchaft wird wohl kein Zweifel
darüber beſtehen, daß ein ausgiebiger Schutz der einheimiſchen
Butterproduktion durch dasſelbe nicht erreicht werden kann.

Fehlen doch gerade die Beſtimmungen, welche ermöglichen
würden, die Margarine ſofort durch den äußeren Anblick von
Naturbutter zu unterſcheiden.

Um aber dem bisher ſo arg betriebenen Miſchbutterſchwindel
energiſcher zu Leibe gehen zu können, enthält das Geſetz die Be

ng:
„Margarine und Margarinekäſe, welche zu Handelszwecken

beſtimmt ſind, müſſen einen, die allgemeine Erkennbarkeit der
Waare mittelſt chemiſcher t erleichternden, Beſchaffen
heit und Farbe derſelben nicht ſchädigenden Zuſatz enthalten.“

Bekanntlich waren zu dieſem Zwecke urſprünglich Zuſatzſtoffechemiſcher Natur dorgefchiagen, von denen jedoch hin ichtlich ihrer

geſundheitlichen Wirkung zum mindeſten noch Zweifel beſtanden.
Jn den vom Bundesrath erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zum Margarinegeſetz iſt nun auch weder das Phenolphtalein,
noch das Dimetylamidoazobenzol als Zuſatz zur Verwendung beſtimmt, ſondern ein bekannterer Stoff, ein Pflanzen das wohl

auch nebſt anderen ſchon früher zur w. r ver
wendet worden iſt. Allerdings nicht das in Bezug P ſeine
Bekömmlichkeit für die Menſchen nicht ganz einwandsfreie
Baumwollſamenöl, ſondern das wohlſchmeckende, aus den Samen
des Seſamkrautes herausgepreßte Seſamöl. Nach den Aus

zum Margarinegeſetz muß die u mee
Margarine mindeſtens 10 Gewichtstheile auf 100 Gewichts-

theile der angewandten Fette und Oele, und bei Margarinekäſe
auf 100 Gewichtstheile 5 Gewichtstheile Seſamöl betragen.

Der Nachweis des Vorhandenſeins von Seſamöl kann von
Jedermann leicht vorgenommen werden. Das Kaiſerliche Ge
ſundheitsamt hat ſich darüber, wie folgt, geäußert: „Seſamöl
iſt dadurch kenntlich, daß es beim Zuſammentreffen mit Rohr-
zucker und Salzſäure oder Schwefelſäure eine charakteriſtiſche
rothe

e Reaktion verläuft hierbei in der Weiſe, daß der Rohr-
zucker unter der Einwirkung der Säure in Dextroſe und Laevuloſe

ällt und dieſe wieder in Furfurol übergeführt wird. Das
etztere giebt dann mit dem Seſamöl bei Gegenwart der Säure

die erwähnte Rothfärbung.“
Worin nun auch die eigentliche chemiſche Reaktion beſtehen

mag, der Zuſatz des Seſamöls erfüllt ſeinen Zweck; denn da
Salzſäure und Rohrzucker überall leicht erhältliche Subſtanzen
ſind, ſo iſt hierdurch jeder in die Lage geſetzt, ſich davon zu
überzeugen, ob er ſtatt Butter Margarine erhalten hat, um
einen betrügeriſchen Verkäufer dem Strafrichter zu überliefern.

Um aber auch beim Handel mit Margarine ſelbſt von vorn
herein eine Garantie zu haben, daß man davor geſchützt iſt, ſtatt
Butter Margarine oder ein Gemiſch von Butter und Margarine
v erhalten, ſind noch folgende hauptſächliche Beſtimmungen im

argarinegeſetz getroffen worden:
I. Das Verbot derartiger Miſchungen überhaupt.
2. Die äußere Kenntlichmachung der Geſchäftsräume und

Verkaufsſtellen, in denen Margarine, Margarinekäſe und Kunſt-
ſpeiſefett gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, durch
deutliche, daranf hinzielende Jnſchrift.

3. Die Kenntlichmachung der hierzu dienenden Gefäße in
derſelben Weiſe auch für den Verkauf von Margarine und
ähnlichen Produkten in regelmäßig geformten Stücken ſind
analoge Vorſchriften erlaſſen, d. h. die Stücke müſſen von Würfel
form ſein und muß auf denſelben die Jnſchrift „Margarine“,
„Margarinekäſe“ eingepreßt ſein.

4. Die Trennung der Herſtellungs, Aufbewahrungs, Verpackungs und Verkaufsräume von Butter und Margarine in
allen Orten von mehr als 5000 Einwohnern

Für die vorgeſchriebene Bezeichnung der Gefäße und äußeren
Umhüllungen, in denen Margarine, Margarinekäſe und Kunſt
ſpeiſefett verkauft oder feilgehalten wird, hat der Bundesrath
Muſter aufgeſtellt, auf die wir hier g näher wollen.
Der Zweck iſt zu alle Fälle die deutliche Kennbarmachung dieſer
Gefäße für das kaufende Publikum und daß dieſe Kenntlich
machung eine en in die Augen fallende ſein muß, was dur
die Muſter Beſtimmungen des Bundesrathes erreicht werden ſoll,
iſt beſonders für kleinere Ortſchaften unter 5000 Einwohnern
nothwendig, in denen nach dem Geſetz die vollſtändige Trennung
der Verkaufsräume nicht durchgeführt wird.

iehen wir das Fazit aus den Beſtimmungen des Geſetzes,
ſo finden wir, daß es in erſter Ltnie eine Nothwehr iſt gegen
die unlauteren Auswüchſe des Handels mit Margarine und daß
es das Mindeſte iſt, was man im Intereſſe der Beſeitigung des
Miſchbutterſchwindels, der die Produzenten, Konſumenten und
n Fenen Händler mit Butter gleichmäßig bedroht, fordern
mußte.

Um aber den guten Ruf unſerer Butter im Auslande wieder
erlegen. und dadurch das Gewerbe der deut Butter

roduktion zu heben, dazu genügen die jetzigen mun
noch nicht und noch manche r nach dieſer Hinſicht
werden der Zukunft vorbehalten bleiben müſſen, wenn wir dieſes
Ziel erreichen wollen.

Ueber Grasſamenbau.
Gelegentlich der r Hamburger Ausſtellung der

Landwirthſchafts Geſellſchaft hielt am 18. Juni die
Saatgut Abtheilung eine Sitzung ab, auf deren Tagesord-
nung u. a. auch die Hebung des deutſchen Grasſamenbaues
ſtand. Den Ausführungen der beiden Referenten zu dieſem
Punkte, des Herrn Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wittmack-Berlin
und des Herrn Otto Ernſt Hamburg entnehmen wir Folgendes

Anderen Ländern gegenüber ſpielt der Grasſamenbau in.
Deutſchland eine höchſt untergeordnete Rolle, denn der über
wiegende Theil aller Grasſamen wird bei uns eingeführt, und
zwar aus Amerika, Neuſeeland, England, Frankreich und Däne
mark I dies zugleich die Reihenfolge ihrer Bedeutung als Be
zugsquelle.

i uns in Deutſchland iſt leider die Menge der wirklich
auf Samen angebauten Gräſer gering und ihre Qualität mangel
haft, dabei die Preiſe z. Z. höher als die des Auslandes. Nur
in billigen Gräſern, wie Schafſchwingel, Treſpe und Honig-
gras leiſtet Deutſchland noch etwas; die ſchöne ſächſiſche Thimo
theeſaat iſt zu theuer, gegenüber der amerikaniſchen. Die deutſchen
Züchter bieten ihre Waare oft auch zu ſpät an und liefern öfter
nicht nach Probe.

Wenn von den deutſchen Landwirthen Einwände der Art
gegen den Grasſamenbau gemacht würden, daß das Klima ſich
nicht eigene, daß die e zu kleinlich und daß ſie zu ſchwierig
ſei und wenn man in Folge dieſer vorgefaßten Meinung es

dann an der nöthigen Sorgfalt fehlen laſſe, für den Fall, daß
man ja einmal einen Verſuch mit dem Grasſamenbau ate
die nöthigen r hinſichtlich der Bodenverhältniſſe
und beſonders der reinen Ausſaat außer Acht laſſe, dann könne
man ſich freilich nicht wundern, daß das meiſte, was die deutſchen
Landwirthe an Grasſamen ernten, von ſo trauriger Qualität iſt,
das man dasſelbe gar nicht verwerthen könne oder nur zu ſehr
ſchlechten Preiſen. Dieſe geringen Qualitäten finden hauptſä
lich im Austauſch unter Landwirthen ſelbſt oder durch die Ver
mittelung kleinerer Samenhändler, wo keine Analyſen in Frage
kommen, Verwendung. Sonſt aber ſind wir leider in der Haupt
r auf den ausländiſchen Bezug angewieſen, da wir nur dort
ie nöthige Reinheit und Keimfähigkeit finden, welche der an

ſpruchsvollere und intelligentere Käufer heute beanſprucht.
Leider verlangt aber auch noch heute bei uns ein Theil der

Kundſchaft unbedingt Saat zu niedrigen Preiſen, unbekümmert
um die Qualität und obgleich ſie ſich ſagen müßten, daß, wie
in vielen Fällen, ſo auch hier, das billigſte das theuerſte iſt.

Wenn nun die deutſchen Landwirthe mit Erfolg der ſcharfer
ausländiſchen Konkurrenz entgegen treten wollen, ſo iſt ihnen zu
rathen, ſich beim Grasſamenbau auf die Auswahl einigen
weniger, aber ſolcher Sorten zu beſchränken, die den klimatiſchen
und Bodenverhältniſſen nach in Deutſchland mit Vortheil gebaut
werden können.

Dies ſeien zur Zeit wohl nur noch drei in größerem Maß-
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e ämlich Schafſchwingel, Thimothee und Knaulgras. Außer
würde auch noch in Betracht kommen, ſolche Gräſer zu

bauen, die bisher bei uns nur wild und daher oft ſehr unrein
geſammelt wurden, z. B. Kammgras, Fuchsſchwanz, Goldhafer,
auch echtes Ruchgras, ferner ſpätes oder Sumpfriſpengras
(Poa serotina) und in ſchattigen Lagen Hainriſpengras (Poa
le ſich Jemand Anbauverſuch entſchlöſſe, ſo ſ

alls ſich Jemand zu einem Anbauverſuch entſchlöſſe, ſo ſei
ihm ans Herz zu legen, nur das Allerbeſte und Allerreinſte, was
überhaupt an Saatgut vorhanden, auszuſäen, ferner den zu be
ſäenden Boden vorher möglichſt unkrautfrei zu machen und nur
ſol Boden zu wählen, welcher, wenigſtens ſo weit ſich dies
vorher vermuthen laſſe, für den fraglichen Zweck geeignet er
ſcheine, des weiteren die Saat zu drillen, um den Boden a
unkrautfrei erhalten zu können und reichlich künſtlich
zu düngen, damit r den Stallmiſt dem Boden nicht wieder
neue Unkräuter zugeführt werden.

Um einen derartigen Anbau rentabel zu machen, ſei es un
bedingt erforderlich, reines tadelloſes Saatgut zu ziehen, da
dieſes ſtets zu guten Preiſen Abnehmer finde, während bei reich
lichen Ernten geringe Qualitäten überhaupt keine Käufer hätten
un n ſehr ſchlecht bezahlt würden. Die Samenhändler ſeien
ja allerdings mit allen möglichen Maſchinen ausgerüſtet, um alle
Sorten nachzureinigen und möglichſt unkrautfrei zu machen, aber
rotzdem und obgleich die theueren Maſchinen ſich nur durch
vielen Gebrauch bezahlt machen können, vermieden die Samen-
händler es nach Möglichkeit, unreine Saaten zu kaufen, da bei
dieſen die Kalkulation ſehr erſchwert ſei und ſie zudem niemals
ſo rein herzuſtellen ſeien, als wenn ſie von vornherein unkraut-
frei wachſen.

Um eine gute Qualität von Grasſamen zu erzielen, erfordere
die Behandlung nach der Ernte beſon Sorgfalt. Die
Samen müſſen nach dem Druſch im Luftzuge flach ausgeſchüttet
und täglich einigemale umgeſtochen werden, um ein geſundes,
geruchfreies Saatgut zu erhalten. Wer nicht die habe,
die erforderliche Sorgfalt daranzuwenden, dem ſei von vornherein
von jedem Grasſamenbau abzurathen.

Für den deutſchen Landwirth werde es aber zweckmäßig
ſein, gerade jetzt dem Grasſamenbau mehr Beachtung zu ſ
Denn das in den letzten Jahren durch die Ueberproduktion in
Amerika und Neuſeeland bewirkte Fallen der Preiſe wird zunächſt
wohl eine Einſchränkung der Produktion jener Länder im Gefolge haben. Tritt dieſe ein, ſo müſſen die Preiſe unbedingt

wieder ſteigen.

Die hauptſächlich lohnenden Gräſer liefern ihren Hauptertrag ja erſt W dritten und vierten Jahre. Wenn der deutſche

Landwirth daher jetzt mit dem Anbau beginnt, ſo dürfte dies,
angeſichts des jetzt billigen Preiſes guten Saatgutes und angeſichtseines ſpäter zu erwartenden Steigens der ne eitpuntt ſein.
Dem eigenen Lande würden ſo ionen erhalten bleiben können,
die jetzt ins Ausland gehen.

Als zunächſtliegendes Mittel zur Hebung des deutſchenGrasſamenbaues ſei aber das gute W anzuſehen, das ge

geben werden könne, indem auf den Verſuchsfeldern der land
wirſchaftlichen Lehranſtalten und der Verſuchsſtationen ein Stück
Land mit einer Grasart zum Samenbau beſtimmt wird.

Die landwirthſchaftlichen Wanderlehrer würden vor Allem
die kleineren Beſitzer auf den Grasſamenbau aufmerkſam zu
machen haben.

Kleinere Mittheilungen.
Deutſche Gerſten- und Hopfen Ausſtellung in Verlin.

Die vom Verein „Verſuchs und Lebranſtalt für Brauerei in Berlin
in Verbindung mit der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft und
dem Deutſchen HopfenbauVerein ſeit 1894 regelmäßig im Herbſt ver
anſtaltete Ausſtellung wird in dieſem Jahre vom 15. bis 17. Oktober
ſtattfinden. In Andetracht deſſen, S auf dieſer Ausſtellung die

erſte und Hopfen bauende Landwirthſchaft von ganz Deutſchland
mit ihren Erzeugniſſen zum Wettbewerb zugelaſſen iſt und damit die
Ausſtellung gegenüber den beſonders in den letzten Jahren mehrfach
abgehaltenen Landes bezw. Bezirks Ausſtellungen gleicher Art einen
allgemeinen Charakter trägt, wird ſie fortab die Bezeichnung „Deutſche“
Gerſten und Hopfen Ausſtellung führen. Der Verſandt der Aus
S und Anmeldekarten an die Intereſſenten hat dieſer

i egonnen und ſind Anfragen und Mittheilungen betr. der Aus
ellung zu richten an die Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in

lin N., Jnvalidenſtraße 42, Vereinshaus.
Beſtes Pflaſter für Gährraum und Hefenkammer. Für einen

t r und eine Hefenkammer, ſpeziell wenn ſich unter ihnen der
WMalzkeller befindet, alſo abſolute Dichtigkeit Erforderniß iſt, eignen ſich
r einer Mittheilung der „BrauereiZtg.“ Thonvplatten, die
in Cement verlegt ſind, nicht ſonderlich durch die vertieften Fugen
und durch die Fugen zwiſchen den Platten laſſe ſich der Fußbodenſchwer rein halten, außerdem beſtehe die Gefahr, daß einzelne Platten,

wenn die Verlegung nicht beſonders ſorgfältig gemacht worden iſt, ſich
loslöſen oder Fugen ausſpringen und Waſſer in das untere Stock
werk durchläuft. Der Preis betrage für 1 qm 6--10 Mk. Das Aus
ſehen ſei vorzüglich. Gußasphalt laſſe ſich viel leichter ſauber
alten, verderbe aber leicht durch Eindrücke der Hefengefäße, nament
ich, wenn das Pflaſter durch heißes Waſſer weich geworden iſt. Daes ſich in der Hefenkammer nicht vermeiden läßt, daß heißes Waſſer aus

egoſſen wird und die Hefengefäße verſtellt werden, ſo werde der
sphalt bald ausbeſſerungsbedürftig: Asphalt laſſe ſich aber ſehr leicht

und vollkommen ausbeſſern. Der Preis für Gußasphalt betrage 4 bis
5 Mk. für je 1 qm. Das Ausſehen ſei weſentlich ſchlechter als Flieſen,
aber genügend für eine Brennerei. Betonpflaſter ſei ebenſo
glatt wie a laſſe ſich alſo ebenſo vollkommen rein halten, werde
von heißem Waſſer nicht weich und durch das Verſtellen der Gefäße
nicht verdorben. Der Preis ſei nur 2—3 Mk. für je 1 qm und das
Ausſehen nicht ſo gut wie Gußasphalt und gar nicht zu vergleichen
mit Flieſen, immerhin wohl aber für eine Brennerei ausreichend.
Der Nachtheil des Betonpflaſters beſtehe darin, daß es nur wenige
Handwerker gebe, die es verſtänden, das Pflaſter ſo herzuſtellen daß
es haltbar wird, und daß es ſich nachträglich nicht ausbeſſern läßt.
Werde das Pflaſter aber gut gemacht und dazu Cement rorzüglicher
Güte verwendet, ſo halte es viel beſſer als Gutzasphalt und ſei zu
empfehlen. Wenn der betreffeude Maurermeiſter jedoch nicht beſondere
Erfahrungen in der Herſtellung von Cementbetonboden beſitzt, ſo ſei es
nothwendig, dieſen von einer beſonderen Betonfirma herſtellen zu laſſen.

Neue land wirthſchaftliche Genoſſenſchaften. Die Zunghme
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften hält auch im laufenden Jahre
an, wennſchon die Gründungsthätigkeit nicht mehr ganz ſo ſehr wie in

den beiden Vorjahren auf Kredit Genoſſen an konzentrirt iſt. Der
Allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften

veröffentlicht pro 1897 ſchon wieder 388 neue als
Zugang. Davon ſind 2 CentralGenoſſenſchaftskaſſen (in Weſtpreußen
und Mecklenburg) und 223 ländliche Spar und Darlehnskaſſen. Nächſt
den Kredit folgen die Produktiv und z Genoſſenſchaften, nämlich
65 Molkereien, 3 Obſtverwerthungs Genoſſenſchaften, 2 Winzervereine,
1 landwirthſchaftliche BetriebsGenoſſenſchaft hauptſächlich lkerei),
je eine genoſſenſchaftliche Brennerei, Zuckerfabrik und Moorprodufkten
Genoſſenſchaft. Von den RohſtoffGenoſſenſchaften ſind 15 Bezugs und
AbſatzGenoſſenſchaften zugleich für den Verkauf der hauptſächlichſten landwinlhſchaf lichen rodukte errichtet: Getreide, Kartoffeln, auch Wolle,

Heu, Stroh u. ſ. w. Für Svpezialerzeugniſſe einer Gegend und für
vor dem Verkauf zu verarbeitende Produkte entſtehen in der Regel de
ſondere Genoſſenſchaften. Außer den letztgenannten ſind noch
66 landwirthſchaftliche Bezugs Genoſſenſchaften neu anden.
Zuchtzwecke (beſonders Pferdezucht) verfolgen 6, Verſicherung (Schlachtvieh)
1 Genoſſenſchaft, und 1 Genoſſenſchaft iſt ein gemeinnütziger Brauverein. 63 dieſer neu erſtandenen Geno enſchaſten ſind dem Ver

bande landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten
in Halle a. S. angeſchloſſen, beziehungsweiſe durch denſelben einge
richtet worden, ſodaß auf dieſen faſt des ganzen Zuwachſes entfällt. Aufdie einzelnen oſſenſchaftsarten Leribeitt ad dies: 12 Molkereien,

1 Zuckerfabrik, 1 Kornhaus, 1 Schlachtviehverſicherung, 1 Obſtver
werthungsGenoſſenſchaft, 1 genoſſenſchaftliche Kalkbrennerei, 1 Ein-
und Verkaufsverein und 45 Spar und Darlehnskaſſen.

Erhöhung der Streubarkeit des ſchwefelſauren Ammoniaks.
Bekanntlich dallt ſich das im Handel vorkommende ſchwefelſaure
Ammoniak infolge ſeines Feuchtigkeitsgehalts leicht zuſammen, wodurch
5 fie maßiges Ausſtreüen dieſes Düngemittels auf dem Feide er

wert wird.
In dem Jahresberichte der Land wirthſchaftlichen Verſuchsſtation

z Bonn giebt nun Prof. Stutz er an, daß man eine ſtreubare
aare dadurch herſtellen könne, daß man 95 Theile des ſchwefelſauren

Ammoniaks mit 5 Theilen trocknem Torfmull menge, das Gemengein großen Haufen in einem trockenen Raume 8 be 14 Tage lang
liegen laſſe und es nun durch ein Sieb von ungefähr 1 qem Biaſchen

weite abſiebe. Es bleibt hierbei zwar noch ein geringerer Theil als
dicke Klumpen zurück, welche aber leicht zerſtampft und ebenfalls durch
das Sieb gebracht werden können. Das ſo erhaltene Material läßt
e auch mit der Düngerſtreumaſchine gut und gleichmäßig
ausſtreuen.

Deutſche ButterExport Geſellſchaft. Wie die „MilchZeitung“
mittheilt, iſt auf Grund verſchiedener gemeinſamer Ausſchußſitzungen
des Deutſchen n Vereins und der Deutſchen Land
wirthſchafts- Geſellſchaft die Gründung einer Deutſchen Butter
e daft als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung deſinitiv beſchloſſen
worden.

Dieſer Beſchluß, der ſeine Anregung den Erwägungen verdankt,
auf welche Weiſe der augenblickliche traurige Stand des deutſchen
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r der T r W Se aennung un reudige Begrüßung der deutſchen Landwirthſchaft.
Jm Welthandel mit Butter ſpielt Deutſchland jetzt ja nur eine ganz
untergeordnete Rolle und hat ſich nicht nur von kleineren europäiſchen
Ländern, wie Dänemark, ſondern auch von neu aufgetauchten außer
europäiſchen Produktionsgebieten, wie Kanada und Auſtralien, über
flügeln laſſen. Es wird deshalb die nächſtfolgende Aufgabe der
deutſchen ButterExport Geſellſchaft ſein, eingehende Erhebungen über
den gegenwärtigen Stand der Dinge an den Hauptbuttermärkten
Frankreichs, Englands, Hollands und Belgiens an Ort und Stelle
anzuſtellen, und ſodann mit der Sache ofſiziell an die Oeffentlichkeit
zu treten. Von dem Vorgehen der Geſellſchaft werden aber nicht nur
die direkt an dem Export von Molkereiprodukten betheiligten Kreiſe
innerhalb des deutſchen Milchgewerbes Nutzen haben, ſondern
auch die Allgemeinheit des letzteren, denn die Geſellſchaft wird und
muß in derjenigen Jahreszeit, wo eine Ueberproduktion vorhanden iſt,
als Käuferin eingreifen und dadurch den Markt entlaſten. Sie wird
daher im Stande ſein, mit der Zeit die Preiſe vor einem gar zu tiefen
Sinken zu bewahren und die Theilnehmer an der Geſellſchaft haben
außerdem noch den gewaltigen Vortheil, daß ſie erſtens für ihre
Waare ſofort baares Geld bekommen und dann noch ihren Antheil
an dem Nutzen, welchen die Geſellſchaft durch den ſpäteren Verkauf
der Butter erzielen wird, erhalten. Auſ eine zahlreiche Betheiligung
in landwirthſchaftlichen Kreiſen wird man daher wohl ſeine Hoffnung
ſetzen können, ebenſo wie man dem Unternehmen auch in den maß-
gebenden Kreiſen des deutſchen Exporthandels mit lebhaftem Intereſſe
entgegenſieht.

Entſchädigung von beſchlagnahmtem tuberkulöſem Fleiſch
in Frankreich. Jn dem franzöſiſchen Budget für das Jahr 1898
ſind zum Zwecke der Seuchentilgung 400 000 Fr. mehr eingeſtellt
worden, um die Eigenthümer von Rindern, welche wegen Tuberkuloſe
beſchlagnahmt werden, unter gewiſſen Bedingungen entſchädigen zu können.
Die Bedingungen ſind in dem in erſter Leſung bereits genehmigten
Geſetzentwurf, betreffend die Bekämpfung der Tuberkuloſe unter den
Hausthieren, feſtgeſtellt. Die beſonderen Beſtimmungen dieſes Entwurfs
ſind in der Hauptſache für alle Fälle, in denen Thiere
wegen Behaftung mit Tuberkuloſe abgeſchlachtet werden ſollen,
e für die Entſchädigung, die dem Eigenthümer gewährt werden
ſoll, und Strafen, Das Reglement für die Entſchädigung hat folgenden
Wortlaut „Jm Falle einer theilweiſen oder gänzlichen Beſchlagnahme des
Fleiſches geſchlachteter Rinder in Folge ihrer Erkrankung an Tuberkuloſe
wird dem Eigenthümer eine Entſchädigung gewährt u. z. I. ein Viertel des
Werthes des beſchlagnahmten Fleiſches, wenn das Thier auf Befehl
des Präfekten geſchlachtet worden iſt; 2. die Hälfte des Werthes,
wenn das Thier innerhalb eines Jahres nach der Feſtſtellung des
Tuberkuloſeverdachtes durch Tuberkulinimpfung zur Abſchlachtung ge
Hangt, ohne daß ſich kliniſche r der Tuberkuloſe gezeigt haben.
In allen anderen Fällen der Beſchlagnahme wird eine Entſchädigung
nicht gewährt. Um die Zahlung der Entſchädigungen ſicherſtellen zu
können, wird ein Kredit von 1 200 000 Fr. erforderlich ſein. Da aber
die tuberkuloſen Herde erſt nach und nach entdeckt werden, ſo glaubt
man, wenn das Geſetz vom Jahre 1898 an zur Ausführung gelangt,
vorerſt mit 400 000 Fr. auskommen zu können. N.

Eine Desinfektionsmaſchine für Saatgetreide. Eine neue
Methode, um e von Brandſporen 2c. zu befreien, V. h. dieſe
mittelſt einer Desinfektionsflüſſigkeit abzutödten, iſt, wie das Patent-
bureau von H. S. W. Pataky in Berlin mittheilt, den Herren Wägener
und Röſemann in Suderode a. H. vor Kurzem patentirt worden.

Von den altbekannten Beizmethoden unterſcheidet ſich dieſe da
durch, daß, ſehr vortheilhaft hinſichtlich der Erſparniß von Zeit und
Arbeit, ein maſchinelles Verfahren angewendet wird, und daß das ver
wendete Beizmittel, bezw. Abtödtungsmittel der Brandſporen und
ſonſtigen Mikroorganismen nicht eines der bisher bekannten iſt, ſondern

Formaldehyd, das, auf Getreide verſtäubt, die Fähigkeit beſitzt, die
derartigen Keime, mit denen es direkt nicht einmal in Berührung zu
kommen braucht, zu tödten. Aus dieſem Grunde eignet ſich es beſſer
zur Desinfektion von Saatgetreide, als alle anderen bekannten Mittel,
beſonders für Sommergetreide, da ja deſſen Beizung mit Kupfervitriol,
wie allgemein bekannt, nicht räthlich iſt.

Das Saatgetreide wird bei dem neuen Verfahren in den Rumpf
der den Herren Wägener und Röſemann patentirten Maſchine (D. R.
P. Nr. 83 085) bei geſchloſſenem Schieber geſchüttet und dieſelbe
mittelſt der Kurbel in rotirende Bewegung geſetzt. Eine Pumpe dient
dazu, die fragliche Desinfektionsflüſſigkeit ſtaubförmig in den Cylinder
zu blaſen und das darin befindliche Getreide zu befeuchten. Der Zu
laßſchieber wird ſo weit geöffnet, daß in einer Minute 1 Ctr. Getreide
in den Cylinder läuft. Einer jeden Maſchine wird eine genaue Be
ſchreibung des Verfahrens beigegeben und genügt dasſelbe nach Ver
ſuchen, die ein Herr Dr. Günther, Jnhaber eines pharm. baktereologiſchen
Inſtituts, angeſtellt hat, vollſtändig, um die Brandſporen und ſonſtigen
Mikroben ſowohl bei Sommer- als auch bei Wintergetreide ſicher zu
tödten, worauf das Saatgut fertig zur Ausſaat iſt, und zwar ohne
daß die Keimfähigkeit des Saatgutes nur im Geringſten beeinträchtigt
wäre, wie Verſuche ergeben haben, die in unſerer Provinz Sachſen
ſeitens der Herren Gebrüder Dippe und ſeitens des Herrn Heinrich
Mette in Quedlinburg angeſtellt wurden.

Der Stand des Getreides, welches nach dem Patentverfahren be
wird, ſoll ſogar üppiger ſein, als der von nicht präparirtem

aatgut unter ſonſt gleichen Boden und Düngerverhältniſſen.
Jedenfalls verdient die Desinfektionsmaſchine die volle Beachtung

der Landwirthe, denn es iſt nicht zweifelhaft, daß das Beizverfahren
etwas umſtändlich iſt und viel Zeit und Arbeit in Anſpruch nimmt,
die mit einer ſolchen Maſchine wohl erſpart werden könnten.

Schutzmaßregeln gegen die BVerberitze. Mittheilungen der
internationalen phytopathologiſchen Kommiſſion.) Infolge eines Vor
ſchlages Jakob Erickſton's beſchloß die königlich ſchwediſche Landbau-
Akademie in Stockholm in einer ihrer letzten Sitzungen, an die könig
liche DomänenDirektion, die königlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaften
und die ſämmtlichen Eiſenbahndirektionen im ſüdlichen und mitttleren
Schweden eine Aufforderung zu richten, alle Berberitzenſträucher in
getreidebauenden Gegenden bis zu einer Entfernung von mindeſtens
50 Meter vom Getreideacker ausrotten zu laſſen, und zwar 1. längs
den Eiſenbahnen und anderen Fahrſtraßen und an den Eiſenbahn
ſtationen, 2. in den kleineren Gärten und in den Außenlinien der
größeren, ſowie auch 3. in den Außenlinien der Wälder.

Außerdem werden auch alle die Korporationen des Landes, welche
mit Neupflanzungen zu thun haben, aufgefordert, das Pflanzen des
fraglichen Strauches an allen gefährlichen Lokalitäten zu verbieten,
wie auch den Baumſchulbeſitzern und Handelsgärtnern anheimgeſtellt,
ſie möchten in ihren Katalogen die Aufmerkſamkeit ihrer Abnehmer
darauf richten, daß der Berberitzenſtrauch nicht an ſolchen Plätzen an
gepflanzt werde, wo Getreide in der Nähe wächſt.

Man hofft auf dieſem Wege die Zerſtörungen des Schwarzroſtes
(Puccinia graminis pers.) auf den Getreidefeldern zwar nicht vollſtändig
zu beſeitigen, aber doch in gewiſſem Maße beſchränken zu können.
Bekanntlich überwintern die Dauerſporen des Getreideroſtvilzes auf
Berberitzenſträuchern, und von letzteren wird dann der Roſtpilz im
Frühjahr ſehr leicht durch den Wind auf nahe Getreidefelder über
tragen, verbreitet ſich in ſehr kurzer Zeit über das Getreide (Weizen
und ſchädigt deſſen Ertrag oft ganz außerordentlich. Es dürften ſich
deshalb Maßnahmen zur Ausrottung des Berberitzenſtrauches, wie
ſolche in Schweden ergriffen werden ſollen, auch bei uns ſehr empfehlen.

(Kgsb. land u. forſtw. Ztg. Nr. 23.)

4 Inserate
z vro Zeile 20 Pfennig A n z e i gen. e(Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen““ ſind nur an Otto Thfele,

Spezial-AnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

Hertchtigie Canduirthſchaſts-

ſchule Dahwe (Marh).
EinjährigenZeugniſſe. Fremd
ſprache nur Franzöſiſch. Ober-
tertianer können eventuell in Klaſſe

Alle An-eigen Beste und villigste

Heuwender.
Mähmaschinen,

II eintreten. Aufnahme Dienstag, welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer Weise Dampfdreschsätze,
12. Oktober, früh S Uhr. Da-
mit verbunden

Landw. Winterſchule.
Aufnahme am gleichen Tage. Aus- Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.
kunft ertheilt

kür sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoneen-Burean

für landwirthseh. Anzeigen
Ernterechen

liefert (1175
Fr. Dehne, Maschinenfabrik,

Halberstadt.
Direktor Dr. Gisevius.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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